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A

Die Programmrede des neuen Reichskanzlers.
Eine Frieöensnote an Wilson.

NW Berlin . Z . Okt . 1918.
Am Bundesratstische Prinz Max von Baden,

v. Payer, Dr. Sols , v . Krause, Graf Roedern , Rüd-
lin , v . Stein , Dr . Friedberg , Drews , Gröber , Erz¬
berger , Scheidemann, Bauer.

Der Sitzungssaal ist voll besetzt . Die Estrade für
Len Bundesrat und sämtliche Zuhörertribünen
sind überfüllt.

Präsident Fehrenbach: Seitdem wir am 13.
Juli von einander geschieden sind , sind wichtige
Ereignisse eingetreten, die uns Sorgen be¬
reiten . Unsere Westarmee ist nach stürmischer Of¬
fensive zur Defensive und langsamen Rückwärtsbe¬
wegung übergegangen. Dem stürmischen Andrin¬
gen unserer Feinde und ihrer zahlreichen Hilssvöl-
ker hat unsere tapfere Armme im Westen einen
Wall entgegengesetzt . Wie es den Feinden bisher

hen, so haben' es
dieser

Schutzwehr Herr zu werden. (Lebhaftes Bravo !)
Den tapferen Kriegern gilt unser Gruß und der
Dank des Vaterlandes . (Erneuter Beifall .) Im
Osten haben die Armeen unserer Verbündeten , der
Türkei und Bulgarien schwere Niederlagen erlit¬
ten. Bulgarien ist aus dem Vielverbande ausge¬
schieden und hat einen Waffenstillstand geschloffen.
Im Innern hat Graf heriling die erbetene Ent¬
lassung aus dem Reichskanzleramt erhalten , nach¬
dem er dieses Amt nicht ganz ein Jahr verwaltet
hat. 2m hohen Alker hak er Sem wiederholten
bringenden Rufe des Kaisers Folge geleistet und
hak , getragen von der Mehrheit des deutschen
Mikes, eine politische Neuorientierung in die
Wege zu leiten gesucht . Iledergangszeiten bergen
in ihrem Schoß immer Schwierigkeiten. Sie sind
auch dem Reichskanzler Grafen Heriling nicht er¬
spart geblieben. Als er sie nicht mehr meistern
konnte, schied er aus dem Amte. Aber hoch soll es
seiner politischen Weisheit und seinem vaterlän¬
dischen Sinne angerechnet werden, daß er die
neuen Wege, die er selbst nicht mehr gehen konnte,
anriet und ebnete. (Bravo !) Seinen vornehmen
Zinn, sein liebenswürdiges Wesen, seine abge¬
klärte Weisheit, sein hohes Pflichtge¬
fühl wird der Reichstag und das deutsche Do!?
anerkennen nnd ihm selbst ein treues und dank¬
bares Angedenkenbewahren. (Lebhafter Beifall .)
Bor uns steht in mann ' Zacher Veränderung eine
neue Regierung, an il .ätze als Kanzler Seine
Hoheit der Prinz Äaden . Sie werden
es mir nicht verdenke ,-nn ich, der Mann aus
dem badischen Volke , c dem Präsidentstuhle dem
Sproß des badischen Fürstenhauses auf dem Kanz¬
lerplatze besonders warme heimatliche Gefühls der
Genugtuung und Freude ausspreche. Im Lande
Badens hat der Onkel unseres neuen Reichskanz¬
lers das Wort gesprochen , daß er keinen Gegensatz
kenne zwischen Fürsten - und Volksrechten, und in
einem anderen deutschen Staate ist der gleiche Ge¬
danke in die Worte gefaßt worden , daß der Oberste
nn State sein erster Diener sein müsse . Von der
ffeuen Regierung hoffen wir zuversichtlich , daß sie
w armer engerer Fühlungnahme mit dem Docke
nud nur bedacht auf das Wohl des Volkes, ihres
hohen und schwierigen Amtes walten möge.
(Bravo!) Eine neue Zeit ist im politischenLeben
des deutschen Volkes angebrochen. Cs ist selbst¬
verständlich , daß manche im Hinblick auf die Groß¬
taten der Vergangenheit dieser Zeit kritisch zö-
Mnd , sogar ablehnend geaenüberstehsn. Don
oen Leistungen dieser neuen Z § l! erhoffen wir eine
versöhnende und klärende Wirkung.
Ars Eeburtsstätts ist geheiligter Boden auf den
Schlachtfeldern und in den Schützengraben, auf
ver heimischen Arbeitsstätte , wo jeder Deutsche
k 'ReUnterschiedalles Gut und Blut daran setzt für
oes Vaterlandes Wohl. (Lebhafter Beifall .) Meine
Herren! Der Name dss neuen Kanzlers hat einen

Klang in der ganzen Welt. Seine freiheit-
Besinnung, sein Ansehen, fein Vertrauen auf

A ^ cnschheit hak er auch während der vier fürch-
u» « riegSjahre nicht verloren. Das sind so-

Grundlagen für feine künftige Wirksamkeit.
Den SchwergHrrüfkendieser kriegsfahrs,

-f" Verwundeten und Gefangene« rsi er in mvr-
n^ . Eulkeilnahms vielfach nahe getreten nnd Hst
xü: oaburch nicht bloß den Dan? des deutschen Vol-
^ ssridern auch den Dank bei unseren Feinden

-w-rcsn. Das möge auch seinem auf den § r !e-
und die Versöhnung der Völker gerichteten

Streben förderlich fein. Möge Gottes Schuh auch
auf der Arbeit der neuen Regierung und des
Reichstages ruhen. (Lebhafter Beifall .)

Auf der Tagesordnung steht die Entgegen¬
nahme von Mitteilungen des Reichskanzlers.

Reichskanzler Prinz Max von Raden:
Weine Herren!

Gemäß dem kaiserlichen Erlasse vom 30 . Sept.
hat das Deutsche Reich eine grundlegende Umge¬
staltung seiner politischen Verhältnisse erfahren.
Als Nachfolger des um unser Vaterland aufs
höchste verdienten Grasen o. Hertling bm ich von
Sr . Majestät dem Kaiser an die Spitze der neuen
Regierung berufen worden . Cs entspricht dem
Wesen der nunmehr bei uns eingesührten Regie¬
rungsweise, daß ich im Reichstags ohne Verzug
vor der Oeffentiichkeit die Grundsätze darlege, nach
denen ich mein verantwortutrgsschwsres Amt zu
führen gedenke . Dress Grundsätze sind , bevor ich
mich zu der Uebernahme der Kanzlergeschäfteent¬
schloß , im Einvernehmen mit den Ver¬
bündeten Regierungen und mit den Führern
der Mehrheitsparteien des hohen Hauses festgs-
legt worden. Sie enthalten mithin nicht nur mein ,
eigenes politisches Glaubensbekenntnis , sondern
auch des weit überwiegenden . Teiles der deutschen
Volksvertretung , also der deutschen Nation , die
den Reichstag auf Grund des allgemeinen, gleichen
und geheimen Wahlrechts nach ihrem Wunschezu¬
sammengesetzthat.

Nur die Tatsache, daß ich die Usberzeugung und
den Willen der Mehrheit des Volkes hinter mir
weiß, hat mir die Kraft gegeben, in der schweren
und ernsten Zeit , die wir mit einander erleben, die
Leitung der Reichsgeschüfte auf mich zu nehmen.
Die Schultern eines Einzelnen wären zu schwach,
um allein die ungeheure Verantwortung tragen zu
können, dis der Regierung in der Gegenwart zu-
fällt. Nur wenn das Volk an der Bestimmung
seiner Geschicks im weitesten Umfange tätigen An¬
teil nimmt , die Verantwortlichkeit sich also aus die
Mshrbsit seiner frei erwäMen politischenFührer
erstreckt , kann der leitende Staatsmann seinen An¬
teil an ihr im Dienste des Volkes und des Vater¬
landes mit Zuversicht übernehmen.

Der Entschluß, dies zu tun , ist mir besonders
dadurch erleichtert worden , daß in der neuen Re¬
gierung auch maßgebende Vertrauensmänner der
Arbeiterschaft zu den höchsten Aemtern im Reichs
gelangt sind . Ich sehe darin dis sichere Bürgschaft
dafür , daß die neue Negierung von dem festen Ver¬
trauen der breiten Masse des Volkes getragen ist.
ohne dessen treue Gefolgschaftihr ganzes Handeln
von vornherein -znm Mißlingen verurteilt wäre.

Was ich heute hier ausspreche, sage ich also
nicht nur in meinem Namen und in dem meiner
amtlichen Mitarbeiter , sondern auch im Namen
des deutschen Volkes.

Programm der Mehrhertsparteien»
auf die ich mich stütze , enthält zunächst ein Be¬
kenntnis zu der Antwort der früheren Reichsre-
gierung auf dis Note des Papstes vom 1. August
1917 desselben Jahres . Es bekundet ferner die
Bereitwilligkeit, sich an einen Bund der Volker auf
Grund der Gleichberechtigungaller, also der Star¬
ken und Schwachen, anzuschließen.

Die Lösung der vielumstrittenen
belgische « Frage

sieht es in der völligen Wiederherstellung Belgiens,
insbesondere seiner Unabhängigkeit und seines Ge¬
bietsumfanges . Auch eins Verständigung über
die Entschädigungsfrage soll angsstrebt werden.
Die bisher geschloffenen Friedensverträge will das
Programm zu keinem Hindernis für den allgemei¬
nen Frledsnsschluß werden lassen . Es strebt im
besonderen an , daß sich in Len baltischenLändern,
in Litauen und Polen, alsbald auf breiter
Grundlage Volksvertretungen bilden. Das Zu¬
standekommen der dazu notwendigsten Voraus¬
setzungenwollen wir ohne Verzug durch die Ein¬

führung von Zioiloerwaltungen fördern. Ihre
Verfassung und ihre Beziehungen zu den Nachbar¬
völkern sollen jene Gebiete selbständig regeln.

In der
inneren Politik

habe ich durch die Methode, in der sich dis Re¬
gierungsbildung vollzog, klare und feste Stellung
genommen. Auf meinen Vorschlagsind die Führer
der Mehrheitsparteien zu meinen unmittelbaren
Ratgebern berufen. M . H . I Ich war der Ueber-
zsugung, daß die Einheitlichkeit der Reichsleitung
nicht nur gewährleistet werden sollte durch die
bloße schematische Parteizugehörigkeit der einzel¬
nen Regierungsmitglieder , sondern ich hielt für säst
noch wichtiger die Einheitlichket der Regerung.
Don diesemGesichtspunktbin ich ausgegangen , auch
bei der Wahl meiner Mitarbeiter , die nicht dem
Parlamente angehören . Ich habe das größte Ge¬
wicht darauf gelegt, daß die Mitglieder der Treuen
Reichsleitung auf dem Standpunkte des Nechts-
friedens stehen , unabhängig von der Kriegslage,
daß sie sich zu diesem Standpunkt auch öffentlich
bekannt haben in einem Zeitpunkte, da wir auf
dem Höhepunkts unserer militärischen Erfolge
standen.

Meine Herren ! Ich bin überzeugt, daß die
Art , in der jetzt die Reichslsitung unter Mitwir¬
kung des Reichstages gebildet worden ist , nicht
etwas Vorübergehendes dar stellt und
daß im Frieden eine Regierung nicht wieder ge¬
bildet werden kann, dis sich nicht stützt auf den
Reichstag und die nicht aus ihm führende Män¬
ner entnimmt . Der Krieg hat uns über das alte,
vielfach zerrissene Parteileben hinausgeführt , das
es uns sehr erschwerte, einen einheitlichen ent¬
schlossenen politischenWillen zur Durchführung zu
dringen . Mshrheitsbildung heißt politische Wil-
lensbrldung , und ein unbestreitbares Ergebnis des
Krieges ist, daß in Deutschland zunl erstenmale
große Parteien sich zu einem einheitlichen Pro¬
gramm zusammengeschlosssnhaben und damit in
die Lage gekommen sind , das .Schicksal des Volkes
von sich aus mitzubestimmen. Dieser Gedanke
wird niemals erlöschen , diese Entwicklung niemals
rückgängig gemacht werden . (Beifall .) Dabei
vertraue ich, daß solange Deutschlands Geschick von
Gefahren umbrandet ist, auch die außerhalb der
Mehrheit stehenden Dolkskreife und deren Vertre¬
ter , die nicht der Reichslsitung angehören, alles
Trennende znrückftellen und dem Vaterlands ge¬
ben, was ihm heute gebührt. (Beifall !)

Diese Entwicklung macht eine Aenderung unse¬
rer vsrfasfmUsreäMchen Vorschriften im Sinne
des kaiserlichen Erlasses vom 30. September erfor¬
derlich , dis es ermöglicht, daß diejenigen Mitglie¬
der des Reichstages, dis in die Reichsleitung ein-
treten , ihren Sitz im Reichstage behalten. Eine
entsprechend? Vorlage ist dem Bundesrat zugegan¬
gen und wird Ihrer Beschlußfassungunverzüglich
unterbreitet werden.

Meine Herren ! Bleiben wir eingedenk der
Worte , dis der Kaiser am 4 . August 1914 gespro¬
chen und die ich im Dezember vorigen Jahres in
Karlsruhe in die Worte fassen konnte: „Wohl gibt
es Parteien , aber es sind alles Deutschs .

" (Bels.)
Nnter dem Zeichen dieses Kmserwortes muß sich
auch die politische Entwicklung in dem führenden
deutschen Bundesstaate Preußen vollziehenund die
Botschaft des Königs von Preußen , die bas demo¬
kratische Wahlrecht versprochen, schnell und restlos
erfüllt werden . (Beifall .) Die

preußischewahlrechksfrage

ist bei der überragenden Stellung Preußens eine
deutsche Frage . (Zustimmung .) Und ich zweifle
nicht, daß auch die Bundesstaaten , die in der Ent¬
wicklung ihrer verfassungsmäßigen Zustände noch
zurückstehen , dem preußischenBeispiele entschlossen
folgen werden . (Beifall.) Dabei halte ich uner¬
schütterlich fest an den föderativen Grundlagen
des Reiches als eines Bundesstaates , dessen ein¬

zelne Glieder ihr inneres Verfassungsleben in vol-
ler Selbständigkeit bestimmen, ein Recht , auf da»
auch

Elsaß-Lolhringen
vollen Anspruch hat . (Beifall .) Die Selbständigkeit
und Vielfältigkeit des Lebens in den einzelnen
Bundesstaaten , das enge treue Verhältnis , das
jeden Deutschen mit seiner Heimat und dem Vater¬
lands verbindet, sind die Quellen, aus denen die
unbeschreiblicheKraft , die Vaterlandsliebe und die
Opferfreudigst des deutschen Volkes während de»
ganzen Krieges geflossen sind . Durch die ganze
Kriegszeit haben sich die Klagen hindurchgezogen
über die Handhabung des Belagerungszustandes.
Sie haben trennend und verbitternd gewirkt und
die freudige Mitarbeit an den schweren Aufgaben
der Kriegszeit gehemmt. (Sehr richtig!) Bis ach
weiteres können, wie das Beispiel aller kriegfüh¬
renden Staaten lehrt , die außerordentlichen Macht
befugnisse nicht entbehrt werden , die der Belage
rungszustand verleiht. Aber es muß ein enge
Verhältnis zwischen den Militär - und Zivilbehör
den hergestellt werden , das es ermöglicht, daß in
allen nicht rein politischen Angelegenheiten, also
besonders auf dem Gebiete der Zensur , des Ver¬
eins - und Versammlungswesens , die Gesichts¬
punkte der zivilen Verwaltungsbehörden maßge¬
bend zur Geltung kommen und daß die Entschei¬
dung letzten Grundes unter die Verantwortlich¬
keit des Reichskanzlers gestellt wird . (Beifall .) Zu
diesem Zwecke wird ein Befehl des Kaisers an die
Militärbefehlshaber ergehen und die kaiserliche
Verordnung vom 4 . Dezember 1916 unverzüglich
entsprechendausgebaut werden.

Mit dem 30. September 1918, dem Tage de»
Erlasses, beginnt eine

neue Epoche
in Deutschlands innerer Geschichte . (Beifall. ) Die
innere Politik , die damit in ihren Grundzügen vor-
gezeichnst ist , ist von entscheidenderBedeutung für
die Frage , ob Krieg oder Frieden . Die Stockkraft,
die die Regierung in ihren Bestrebungen um den
Frieden Hst , hängt davon ab , daß hinter ihr ein
einiger , fester , unerschütterlicher Volkswille steht.
Nur wenn die Feinde fühlen, das deutsche Vol!
steht geschlossen hinter seinen Staatsmännern , nu
dann können Worte zu Taten werden . (Beif.) Di.
deutsche Regierung wird bei den Frkedensverhand
lungen dahin wirken, daß in die Verträge Vor-
schriften über Arbeikerschuh und Arbeikerverflche
rrrng ausgenommen werden (Beifall), welche dst
vertragschließenden Regierungen verpflichten, ii
ihren Ländern binnen einer gemessenen Frist eil.
Mindestmaß gleichartiger oder doch gleichwertiger
Einrichtungen zur Sicherung von Leben und Ge
sundheit sowie zur Versorgung der Arbeiter bei
Krankheit, Unfall und Invalidität zu treffen. Ick
rechne bei der Vorbereitung auf den fachkundiger
Ra ! der Arbeikerverbande sowohl wie der Unter
nehmer.

Solange noch deutsche Volksgenossen in Ge
fangenschaft sind , werde ich mich um die warm
Fürsorge für ihr Wohl mit allen Kräften bemühen
( Beifall .) Auch der in unserer Gefangenschaft lc
bsnden Feinds werde ich mich in gerechter Weis,
fürsorgens annehmen.

Meine Herren ! Ich bin überzeugt, daß diese:
Programm , von dem ich nur die Grundzüge dar
gestellt habe, den Vergleich mit allen fremden Re
gierungsgrundsätzen aushält . Noch näher auf Ein
zelheiten einzugehen, scheint mir heute nicht ange
bracht. (Bewegung .) Die Beratungen , die wi,
vor dem Zustandekommen der neuen Regierun
gepflogen haben, sind zwar selbstverständlichvic.
mehr in dis Tiefe gegangen, als ich in meine
knappen Zusammenfassung der wichtigsten heut
hier wiederzugeben vermag . Ich glaube aber ar
dererseits auch , daß dem hohen Hause jetzt gc
nichts daran gelegen ist , meine Auffassung übe
Nebendinge kennen zu lernen . Das Entscheiden!
ist, wenn ich die Lage richtig erfasse , eine Ausknr



über den Mgemeinen Geist - er neuen Regierung.Denn jeöer, -er diese Richtung versieht, kann ohne
weiteres daraus folgern, wie die Reichsleitung sich
zu den schwebendenEinzelfragen stellt. Ich bin
auch selbstverständlich gern bereit, im Reichstag
darüber bei späteren Gelegenheiten noch genauen
Aufschluß zu geben.

Von unmittelbarer Wichtigkeitsind jetzt die Fol¬
gerungen , dis die neue Reichsleitung in der kurzen
Zeitspanne ihres bisherigen Daseins praktisch aus
der Lage, die sie vorfand, und aus der Nutzanwen¬
dung ihrer politischen Grundsätze auf diese Lage
gezogen hat.

Mehr als vier Lahre des blutigen Ringens
gegen eine Welt von zahlenmäßig überlegenen
Feinden liegen hinter uns , Jahre voll schwerster
Kämpfe und schmerzlichster Opfer. Ein jeder von
uns trägt seine Narben , nur allzu viele sogar noch
offene Wunden , sei es im verborgenen Grunde der
Seele oder an seinem opferbereit für die deutsche
Freiheit auf dein Schlachtfeldspreisgegebsnen Kör¬
per . Trotzdem aber sind wir starken Herzens und
voll von zuversichtlichem Glauben an unsere Kraft,
entschlossen , für unsere Ehre und Freiheit und fürLas Glück unserer Nachkommen auch noch schwe¬rere Opfer zu bringen , wenn das unabänderlich ist.
(Lebhafter Beifall .) Mit tiefer, heißer Dankbar¬
keit gedenken wir unserer tapferen Trup¬
pen, die unter glänzender Führung während des
ganzen Krieges fast Uebermenschliches geleistet ha¬ben und deren bisherige Taten sicher verbürgen,
Laß unser aller Schicksal auch ferner in guten, zu¬
verlässigen .Händen bei ihnen liegt.

2m Weste» - wogt seit Monisten eine einzige
furchtbare nienschmeumLrdende Schlacht. Dank
dem unvergleichlich. Heldenmut unserer Armee der
als vnvergSngLiHss Ruhmesblatt in der Geschichtedes deutschen Volkes forkleben wird für alle Zei¬ten, ist die Front ungebrochen. Dieses stolze Be¬
wußtsein laßt uns

mit Zuversicht in die Zukunft sehen.
Gerade, weil wir von dieser Gesinnung und

Lebeczeugung beseelt sind, ist es aber auch unsere
Pflicht , Gewißheit darüber hsrbsiMsuhrem daßdas opfecvslle blutige Ringen nicht einen einzigen
Tag über den Zeitpunkt hnausgeführ ! wird , wo
uns ein Abschluß des Friedens möglich erscheint,- er unsere Ehre uicht berührt . Ich habe deshalb
Uüich nicht erst bis zum heutigen Tage gewMie* ehe
ichhandelnd zur

Förderung des FrieLeusgedankens
eitMifs.

Gestützt auf das Einverständnis aller dazu
berufenen Stellen im Reich und auf die Zustim¬
mung der gemeinsam mit uns handelnden Bun-

, desgenossen, habe ich in der Rocht zum 5. Okt.
durch die Vermittlung der Schweiz an den Prä¬
sidenten der Vereinigten Staaken von Amerika
eine Note gerichtet, in der ich ihn bitte, die Her¬
beiführung des Friedens in die Hand zu nehmen

, und hierzu mit allen kriegführenden Staaken in
Verbindung zu treten.
Die Rote trifft schon heute oder morgen in

Washington ein. Sie richtet sich an den Präsiden¬ten der Vereinigten Staaken , weil dieser m Muer
Äongreßbotschast vom 1Z. Januar 1L18 und m
feinen späteren Kundgebungen, besonders auch in
seiner Nervyorker Rede vom 27. September ein
Programm für den allgemeinen Frieden ausge¬stellt hat, das wir als Grundlage für die Verhand¬
lungen anrcehmenkönnen. Ich habe diesen Schritt
auf dem Wege zu der Erlösung nicht nur Deutsch¬lands und seiner Verbündeten, sondern der ge¬samten seit wahren unter dem Kriege leidenden
Menschheit auch deshalb getan, weil ich glaube,- aß die auf das künftige Glück der Völker gerichte¬ten Gedanken, die Herr Wilson verkündet, sich völ¬
lig mit den allgemeinen Vorstellungen im Einklang
befinden, in denen sich auch die neue deutsche Re¬
gierung und mit ihr die weit überwiegende Mehr-heit unseres Volkes bewegt.

Was mich selbst betrifft , so können meine frühe¬ren , vor einem anderen Hörerkreise gehaltenen Re¬ben bezeugen, daß sich in der Vorstellung, die ichvon einem künftigen Frieden hege, keinerleiWand¬
lung in mir vollzogen hat , seitdem ich mit der Füh¬
rung der Reichsgeschäfte beauftragt worden bin.

Was ich will, ist ein ehrlicher, dauernder Frie¬den für die gesamte Menschheit. Und ich glaubeSaran , daß ein solcher Frieden zugleich auch der
festeste Schutzwall für die künftige Wohlfahrt unse¬res eigenen Landes wäre . Zwischen den nationa¬
len und den internationalen Pflichtgeboten sehe ich
deshalb mit Bezug auf den Frieden keinerlei Un¬
terschied . Das Entscheidende liegt für mich aus¬
schließt darin , -Ätz Liese Gebots von allen Be¬
teiligten mit derselben Ehrlichkeit als bindend an¬
erkannt und geachtetwerden, wie das von mir und
den anderen Mitgliedern unserer neuen Regierung
gilt.

So sehe ich denn mit der inneren Ruhe , die mir
mein gutes Gewissen als Mensch und als Diener
unseres Volkesverleiht und die sich zugleich auf das
feste Vertrauen zu diesem großen, treuen , jeder
Hingebung fähigen Volk und seiner ruhmvollen
Wehrmacht gründet , dem Ergebnis der ersten
Handlung entgegen, dis ich als leitender Staats¬
mann des Reiches unternommen habe. Wie die¬
ses Ergebnis auch ausfallen möge: ich weiß, daßes Deutschland fest und einig finden wird, sowohl
zu einem ehrlichen Frieden , der jede eigensüchtige
Verletzung fremder Rechte von sich weist, als auch« i Lern Endkamps aus Leben und Tod. zu dem

'
unser 'Volk ohne eigenes Verschulden gezwungenwäre , wenn die Antwort der mit uns im Kriege
stehenden Mächte auf unserAngebot von dem Ml-

, len, uns zu vernichten, diktiert werden sollte.
^ Kein Zagen befällt mich bei dem Gedanken, daß

dieses zweite Ergebnis eintreten könnte, denn ichkenne die Größe der gewaltigen Kräfte, die auch
jetzt noch in unserem Volke vorhanden sind. Und
ich weiß, daß die unwiderlegliche Ueberzeugung,um garnrchts weiter als um unser Leben als Na¬
tron zu kämpfen, diese Kräfte verdoppeln würde.
(Beifall .)

Ich hoffe aber um der gesamten Menschheitwillen , daß der Präsident der Bereinigten Staaten
unser Angebot so aufnimmt , wie wir es meinen,

i Dann wäre die Tür zu baldigem ehrenvollen Frie-
! den des Rechts und der Versöhnung sowohl füruns wie für unsere Gegner geöffnet. (Lebhafter

Beifall des ganzen Hauses. Zwischenrufe bei Len
unabhängigen Sozialdemokraten .)

RÄchskagsprSsideNt FehrerMch:
Die hochbedeutsamen Ausführungen , die wirvon dem Herrn Reichskanzler soeben vernommen

haben, werden Gegenstand eingehender Erörte¬
rung in Len nächsten Sitzungen sein . Aber Merdas Friedensangebot an den Präsidenten Myoagestalten Sie mir ein kurzes Wort . Friede , welch
tröstendes, hoffnungsreiches Wort ! Es würde die
Erlösung der Menschheit von einer Qual von Iah - ,ren bedeuten. Frauen und Kinder würden wiederden Frieden , wenn auch unter Tranen , begrüßen.Und unsere Soldaten würden es begrüßen , wenn
sie in hartem Kampfe einem wirklichen Friedender Verständigung die Wegs geebnet haben, derallein dis Garantien der Dauer in sich trügt . UnserVolk blickt mit Stolz aus sein kampferprobtes Heerund seine tapfere Marine . Das deutsche Volk be¬
klagt tief und empfindet auf das schmerzlichste disWunden , die ihm nicht bloß draußen an den
Fronten , sondern auch bei uns in der Heimat ge¬schlagensind . Aber ebenso wie jeder einzelne Hol¬dst an der Front , so ist auch jeder Deutsche da¬
heim bereit, für dss Vaterland , wenn es gefordertWerden sollte, jedes Opfer zu, bringen. (Beifall.)Möchten indessen solche Opfer uns erspart bleiben,denn das dem-che Volk wünscht den Frieden , nickstden Krieg. Ebenso wie alle anderen Völker sehntes den Frieden herbei, der diesem furchtbaren
Blutvergießen ein Suds -bereitet. Deshalb begrü¬ßen wir den uns mitseteitten Lchrkk der Regie¬
rung , der uns eine, wenn auch nur unbestimmte
Aussicht auf Len Frieden eröffnet und im Namendes deutschen Voltes und des Reichstages, dessengroße Mehrheit mit diesem bedeutungsvollenSchritt einLersisndcn ist, erkläre ich, daß mir das
Friedensangebot billigen und uns zueigen machen. (Lebhafte Zustimmung .) Ich glaubeannehmen zu dürfen, daß die Fraktionen nunmehrzunächst das Bedürfnis Hadem sich in einem Mei¬
nungsaustausch über die Rede des Kanzlers selbstzu besprechen. Ich schlage Ihnen deshalb vor, sich
zu vertagen und den Präsidenten zu ermächtigen,die nächste Sitzung alsbald einzuberufen.

Abg. Hause (U. S .) : Namens meiner Fraktion
widerspreche ich dem Vorschlags des Präsidentenund beantrage , die Diskussion über dis Rede des
Reichskanzlers zu eröffnen und dafür eine Sitzungauf Montag anzuberaumen . Das Waffenstill¬
standsangebot und das Ersuchen um die Einlei¬
tung sofortiger Friedensverhandlungen sind von
welthistorischerBedeutung . Diese Vorgänge recht-
fertigen unsere Haltung , wie wir sie von Ärttan-,an eingenommen haben. Aufgabe der Volksver¬
tretung ist es , in diesem welthistorischen Augen¬blick, wo das alte System abdanken muß und die
Souveränität des Volkes an seine Stelle tritt . . . .
(Präsident Fehrenbach : Diese Ausführungen gehenüber den Rahmen der Geschäftsordnung hinaus.Stürmische Rufe bei . den Unabhängigen : Nein !)Ich komme sofort auf das Moment , oas den Zu¬
sammenhang erläutert : in jedem Hause, in jederHütte, werden die schicksalsschweren Entscheidun¬gen, die jetzt bevorstehen, erörtert , über dem Reichs¬tage soll dieses Recht nicht zustehen. Ein solchesVerfahren dient nicht dem Interesse des Volkesund der Freiheit . Wir setzen unser Vertrauen zurErringung des Friedens und der Freiheit in die
Massen des Bolkes.

Abg. Leyda (Pols ) : Wir widersprecht ! eben¬
falls der Vertagung und beantragen , sofort die
Diskussion über die Rede des Reichskanzlers zueröffnen. Wenn das Friedensprogramm des Prä¬sidenten Wilson als sine geeignete Grundlage für
Friedensverhandlungen von uns angenommenwird , so ist das eine Auffassung von so welthistori¬
scher Tragweite , daß unmöglich der Reichstag jetztdarüber hinweggehen kann. In diesem Friedens¬
programm befindet sich auch ein unabhängiger pol¬
nischer Staat , der alle polnischenLänder mit eige¬ner Meeresküste umfaßt . Die Regierung erkennt
also mit ihrer Zustimmung dazu an , daß die Be¬
strebungen der Polen auf einen unabhängigenStaat in gewissem Umfange berechtigt sind . (Der
Präsiden ! rügt auch diese Ausführungen als nichtmehr geschäftsordnungsmäßig .) Allseitig wird das
Bedürfnis nach einem dauerhaften Frieden
empfunden. Der Reichstag muß seine Aufgabedarin sehen , unverzüglich feine Bedingungen füreinen dauernden Frieden klarzulsgen.

Ebg . Eber! (Soz . ) : Aufgabe des Reichstages ist,alles zu tun , was die Förderung des Friedens er¬
fordert . (Lebhafte Zustimmung . ) Wir haben durchden Präsidenten zum Ausdruck bringen lassen , daßwir dem Friedensschritt der neuen Regierung un¬
sere Znstimnmng geben. Die Aufmerksamkeitder
ganzen Welt rvickd darauf gerichtet sein, welches
Ergebnis dieser Schritt haben wird , und wir dür¬
fen nichts tun , was geeignet ist, diesen Schrift zugefährden. Der Präsident will nur für einigeTage die Plenarverhandlung aussetzen, um zu
sehen , welche Wirkung der Friedensschritt auslösenwird . Ich bin fest überzeugt, draußen im Volke

! wird jeder Einzelne verstehen, Laß es gerade im

Interesse des Volkes gerktzen ist, so zu verfahren.(Stürmische Zustimmung .)
Der Vorschlag des Präsidenten wird gegen die

Polen und die Unabhängigen Sozialdemokraten
angenommen.

Schluß 6 Uhr.

Die herrische Aste.
MW . Berlin, 5. Okt. Die durch Vermitt¬

lung der schweizerischen Regierung an den Präsi¬denten Wilson übermittelte Note Hst folgendenWortlaut:
Die deutscheRegierung ersucht den Präsiden¬ten der Bereinigten Staaten von Amerika, die

Herstellung des Friedens in die
Hand zn nehmen, Ms kriegführenden Staa¬
ken von diesem Ersuchen in Kenntnis zu setzenuud sie zur Entsendung von Bevoll¬
mächtigten zwecks Aufnahme der Verhand¬lungen eiuMlsdsn . , Sie nmnnt das von dem
Präsidenten der Bereinigten Staaten von Ame¬rika in Ls? Kvngrefibotfchaftvom 8. Januar 1918,in feinen späteren Krmdgeknmgea» namentlich derRede vom 87. September «usFrstcllts Programmals Grundlage für dis FNSdenss « handkmtzea an.Am -weiteres BlntserBeßen zu vermelden, er¬
sucht die derrtfche Nsgser-mg, den sofortigenAbschluß eines allgemeinen Waf¬
fenstillstandes zn Lande, zu Wasser und inder Luft herbsVvfShren.

Prinz Max von Baden , Reichskanzler.
Dis WerMch'-Mßsrische. -Röie. /
1VD8 . Wien , 5. Ökt . Der österreichisch -unga¬risch s Gesandte in Stockholm wurde gestern vom

Minister des Aeußsren telegraphisch beauftragt,die königlich schwedische Regierung zu ersuchen,am 4. Oktober die folgende Depesche an den
Präsidenten Wilson gelangen zu lassen:Die österreichisch -unnarische Monarchie , welcheden Krieg stets nur als Verteidigungskampf ge¬führt und wiederholt ihre Fnedensbereikschaft be¬kundet hak, tritt , um dem Blutvergießen ein Ende
zu macken und zu einem gerechten und ehren¬vollen Frieden zu gelangen, hiermit an den Präsi¬denten der Bereinigten Staaten von Amerika mit
dem Anträge heran , mit ihm Md seinen Ver¬bündeten einen sofortigen Waffenstillstand zuLande, zur See und in den Lüsten abzuschließenund im unmittelbaren Anschluß hieran in Ver¬
handlungen über den Friedsnsschlüß einzukreken,für welchen die vierzehn Punkte der Botschaftdes Herrn Präsidenten Wilson an den Konareßvom 8. Januar 1918 und die vier in der Rededes Präsidenten Willen vom 12. Februar 1918
enthaltenen Punkte als Grundlage zu dienen hät¬ten, wobei auch auf die Ausführungen des Präsi¬denten Wilson vom 27. Sep !ember

"
l918 Bedacht

genommen wird.
» » »

'
, Die N MMe Wilsons.

Die vierzehn Punkte des Wilsonschen Welt-
friedensprogramms , auf das die deutsche Note
Bezug nimmt und das Wilson am 8. Januar 1918
an den Kongreß richtete, haben folgenden Wort¬laut : Wir verlangen:

1. Den öffentlichen Abschluß gegenseitiger
Friedensverträge , nach denen irgendwelche ge¬heimen internationalen Abmachungen nicht mehr
abgeschlossen werden dürfen ; die Diplom a k i e
muß zu allen Zeiten offen arbeiten.

2 . Die VollständigeFreiheit der Seefahrt außer¬halb der Aoheiksgewässer, sowohl zu Friedens-Zeiten als auch im Kriegs. Ausgenommen jeneMeere , die ganz oder teilweise durch internatio¬nale Ankernehmunaen für die Aufrechterhaltunginternationaler Abkommen geschlossen werden.3. Soweit als möglich sollen alle wirtschaft¬lichen Hindernisse beseitigt werden und die Gleich-hei! der Handelsbedingungen unter allen Na¬tionen, die sich zur Aufrechterhaltung des Frie¬dens verpflichten, soll festgesetzt werden.
4. Hinlängliche Sicherheit sott dafür gegebenwerden, daß die nationalen Rüstungen auf einMinimum beschrankt werden, das die Sicherheitim Innern verlangt.
5. VnvarkMchhsk! aller Forderungen , die aufder strikten Durchführung des Prinzips basieren,daß die Interessen der Völker gerade so schwer¬

wiegend wie die Ansprüche der Regierungen sind,die fellaestellk werden sollen.6. Räumung aller russischen GMete sowie eine
Regelung aller Rußland betreffenden Fragendurch das be ^a Zusammenwirken mit anderenNationen . Rußland wird die freie und völligeGelegenheit gegeben werden, n. a. seine eigenepolitische Entwicklung und nationale Politik zubestimmen. Rußland sott in die Gesellschaft der
freien Nationen unter Wahrung seiner Institu¬tionen ausgenommen werden. Rußland soll inallem, was es nötig hat und wünscht, eine mehrals sympathischeAnterstützuna finden.

7. Belgien wird geräumt und seine Souve¬ränität wieder her^esteN.
8. Alls französischen Gebiets muffen befreitund die eroberten Gebiete wieder hergesiM wer¬den. Das Anrecht, das Frankreich im Jahre

zugefüak ist und wodurch der Frieden der Welt
vor 40 Jahren aus dem Elerckaewicht gebrachtwurde, muß derart wieder Ordnung gebrachtwerden, daß der Friede wieder im Interesse aller
gesichert ist.

8. Eine Verbesserung der -italienischen Grenzesoll durchgeführkwerden entsprechend der klar er¬
kennbaren Nationalitätenabgrenzunaen.10. Den Völkern Oesterreich- Arm -mrs , vondenen wir wünschen, daß ihnen der Platz unterden Nationen erhalten bleibt, soll zum ersten

. Male die Möglichkeit zu einer aukonsMen Ent-wicklmm gegeben werden.
11. Rumänien , Serbien und Montenegro sol-len wieder errichtet werden. Es sollen ihnen die

besetzten Geb'ste ZArückgegsbeu werden. Serbien
soll einen freien Zugang zum Meere erhalten und

Sie Beziehungen unter den verschiedenenBall,floaten sollen in freundschaftlicherWeise «er»werden. Entsprechend den Beschlüssen der Sr?machte und der historischen EntwicklungStaaten soll ihre politische, wirtschaftlich»territoriale Integrität Lurch die Mächte gesi^werden.
13 . Den türkischen Teilen -es gegenwäriia »»oltomamschen Reiches soll die Souveränität vn?Sicherheit garantiert werden: aber die ande-»Nationalitäten , die gegenwärtig unter demgime des otkomanischenReiches leben, sollenihrerseits eine gewisse Sicherheit für ihre CM»mgenießen und die Möglichkeit haben, ihre Autonomis zu verwirklichen. Die Dardanellen sollendauernd geöffnet bleiben, um eine freie Dunkfahrt für Handelsschiffe aller Nationen unterinternationaler Garantie darzustellen.

13 . Es soll ein polnischer Staat gebildet wer-den, der alle Gebiete umfaßt , die von unbestreit-bar polnischen Nationalitäten bewohnt werdenPolen soll einen freien Zugang zum Meere haben'seine politische und wirtschaftlicheAnabhängiM;erhalten , und es toll seine territoriale Auaniast-barkeik sichergestsllt werden. Garantien hierfürsollen durch internattonale Abmachungen geschahfen werden.
14 . Eine allgemeine Gesellschaftder Nationensoll gebildet werden auf Grund besonderer Ab¬machungen, die die politische und territoriale Aa-abhängiokei! aller dieser Großstaaken sowie derkleinen Nationen enthalten.
Wilson führte zum Schluffe seiner Rede aus,daß Amerika zur Erreichung der bevorstehenden

Abmachungen und Verträge bereit sei, zu Kämp¬fen und durchzuhalken, bis diese Verträge vet-wirklich! worden seien.

Wilsons Ms neue Punkte.
Heber die jüngste Rede Wilsons über denVölkerbund hat das Wolffsche Bureau merkwür¬

digerweise einen überaus kümmerlichen Berich!an die deutsche Presse versandt , obwohl die Aus¬
führungen Wilsons unser lebhaftestes- Interesse
wachzurufen geeignet sind , da sie die Unterschiede
zwischen dem amerikanischen und dem Deroands-
kriegsziel offen dartun . Ans scheint, daß die von
Wilson neuerdings ausgestellten fünf Punkte sehrdiskutabel sind und die Grundlage für Erörte¬
rungen abgeben könnten . Diese von Wilson aus¬
gestellten fünf Punkte lauten:

1 . Die unparteiische Gerechtigkeit, die Zu-
gemessen wird, darf keine UnterscheidungZwischendenen mit sich bringen , denen gegenüber wir ge¬recht zu sein wünschen, und jenen, denen gegen¬über wir nicht gerecht zu sein wünschen. Es mußeine Gerechtigkeit sein, die keine Begünstigtenkennt und keine Abstufungen, sondern nur gleiche
Rechte für die beteiligten Völker.

2. Kein besonderes, abgesondertes Interesse
irgend einer einzelnen Nation oder Gruppe von
Nationen kann zur Grundlage irgend eines Teiles
des Abkommens gemacht werden, wenn es sichmit dem gemeinsamen Interesse aller nicht ver¬
trägt.

3. In der gemeinsamen Familie des Völker¬
bundes kann es kein Band , kein Bündnis und
auch keine besonderen Verträge oder Verein¬
barungen geben.

4. Es kann innerhalb des Bundes keine btzr
sonderen selbstischen wirtschaftlichen Kombina-

, kionen geben, keine Anwendung wirtschaftlichen
Boykotts in irgendeiner Form oder Ausschlie¬
ßung, ausgenommen die Machtvollkommenheit,dis dem Völkerbünde erteilt wird, wirtschaftliche
Strafen durch Ausschluß von den Weltmärkten
zu verhängen , und diese wiederum als Mittel der
Disziplin und Kontrolle.

5 . Alle internationalen Abmachungen und
Verträge jeder Art müssen vollinhaltlich der
übrigen Welt mitgekeilt werden.

« » »

Ein gleicher türkischer Schritt.
1VD8 . Berlin , 5. Okt. Wie der Reichskanzler

in seiner Rede bereits angedeutet hat, sieht die
Türkei im Begriff , einen gleichen Schritt zu tun.

Friedenshoffnungen -er Aeroyorker Börse
DU. Haag, 5 . Okt . Aus Newyork wird 6^meldet, daß an der Newyorker Börse sämtliche

Friedenswerke sprunghaft gestiegen sind , während
Kriegswerte stürzten. Wetten wurden geschlossen,
daß bis Weihnachten der Friedensschluß verein¬
bart sein werde. Der Optimismus ist so groß,
daß man von verschiedenen Seiten fordert, dre
Regierung müsse Stellung dagegen nehmen, da
diese begeisterte Erwartung des Friedens die
Kriegslusi lähme.
Gerne - über des Kanzlers FriedensabsichleL

MI . Amsterdam, 5 . Okt . Wie das Diaz-
Bureau aus Los Angeles in Kalifornien meiser,
hak der frühere Botschafter in Berlin Geraro
dis Ansicht geäußert, der neue NeichskanM
dürste beabsichtigen, ein ehrliches
densangebot zu machen. Die Ernennung
des Prinzen bedeute die Preisgabe des
alldeutschen Politik. Er (Gerard) st'
stets der Meinung gewesen, wenn DsntsclMck
den Frieden wünsche, so würde der Prinz ore-
Dr . Sols zum Reichskanzler ernannt werden-
Gerards Meinung über deutsche Dinge ist ick w>-
namentlich sein über Deutschland gsschriebenck
Buch zeigt, für Politiker nicht maßgebend: ^
verdient aber doch verzeichnet zu werden, E
seine mäßigeren Äußerungen von der arnerM-
Nischen Zensur durchgelassenwurden.

VMM trifft die Antwort Wilsons ein?
^X Berlin , 7. Okt. (Drahlb .) Die AnlE

des Präsidenten Wilson auf den Friedenssck̂ ,der deutschen Regierung kann , wie der «L- '
.Azsagt, jede Stunde in Berlin Eintreffen: ailsrom^begegnet man in politischen Kreisen Meinung»

die eine so schnelle „Entscheidung bezweifeln-



V78
ßiKMU
-ri u
hebt he
«>eg, >).'
ralt -«" ' , -,
Prwö --
vor he-

fiM deulschen Pressesttmmen.
.xlin, 6. Okt . Mi ! der gestrigen

Reichstaaes beschäsiigsn sich dis
i-eyend . Dis «Kreuz zeitung"
daß im Gegensatz zu Bekomann-Zoll-

August 1914 als Zivilist in Gens-
erschien , der General der Kavallerie

, von Baden in bürgerlicher Kleidung
r^ us trat . Auch die «Boss . Ztg.

vor - 7- , - ii ^ s^ ud hervor.
hMö,e,eu die surchkbar inhalk-

. die der Reichskanzler in die
A sandte, ganz kühl , beinahe nüchtern von
ssinenLi^

n
^

smlen
^ ^ ^ ^ ^ ^ Nachrich -

, «'
'
teilen : Männer , die den Blick in die
statt auf die feste Erde richten, Männer,

oas Beste wollen und von der Richtig-
ckühres Weges überzeug! sind , aber allzu ver-^ ^ Ls^lia den Doktrinen von Dolkeraluck und

K Mn folgen , haben in entscheidender
M,mde das Ruder des Staatsschiffes und das

T - s - bl - k !' di°
sv"llettede dahin aus, daß jenes Deutschland,
L rücht im Ton der Ileberlegenheit der Welt
^ mandieren möchte , die weit üSerwregends
88 des Volkes ist, auf die Prinz Max von
Men fick berufen hat. Er selbst ist Vertreter
MeS Deutschlands , dieser Volksmehrhert , die
Mnals nach kriegerischen Abenteuern , nach zer¬
störenden Taten und nach Knechtung fremder
Aachbarn lüstern war . Dieses Deutschland spricht
^

Me
^

Post " sieht dem Ergebnis des Friedens-
IchriNes

'
sebr skemisch entgegen. Sie erklärt , die

dWllchrn Demokraten haben die linke Mange
lchashalten, damit Wilson sie streichele . Sie wer-

alles spricht dafür — einen Schlag erhal-
'm . der in der ganzen Welt zu hören ist und den
Mchen Verständiaungswahn tödlich trifft , den
Dahn , wohlverstanden, daß die Feinde Zu einer
beckandimmg zu bewegen seien.

Auch die «Deutschs Tageszkg ." findet,
ch weder die militärische Lage noch die Lage im
!anöe die Friedensbitts an den Feind rechtfertigt
der auch nur entschuldigt.

Der „Vorwärts" begrüßt es, daß Zmn
rsien Mal ein Kanzler sprach, der eine er:
Monde Mehrheit der Volksvertretung ge-
Zlosien hinter sich weiß. Der Prinz stand als
W -ler Mann vor uns , nicht als Herrenmensch,
er im Kommandotondas Recht einer ckngebore-
im Autorität verkündet.

Magdeburg , 6. Okt . Die «Magdebur-
« ische Zka ." schreibt : Die Zweifel, die Prinz
Wx von Baden der Frisdensnoks mit auf den
Weg gibt, werden im deutschenVolke vielfach ge¬
teilt werden . Rur sollen unsere Feinde nicht
KMn, daß wir etwa am Ende unserer Kraft
Mgchngt sind . Wenn sie versuchen sollten, uns
de-Mgende Bedingungen aufzuerlegen, dann
wird ganz Deutschland nochmals wie ein Mann
Mss

'
eden und das Muster sie wagen und vollbrin-

M, Wäre dieses Angebot vergeblich, dann bliebe
der Weltfrieden dauernd bedroht: denn keine
Macht der Erde würde die Deutschen verhindern
Wimm , die Wiedsrerringnng ihrer nationalen
ockunft zu betreiben. Das müssen sich unsere
»Me aesag! sein lassen . Das muß in erster
Mie Wilson beherzigen, der ja von sich selbst
l'chaiwtet Hot. daß ihm die Sicherheit des Welk-
siiedMs am Herzen iieae.

Berlin , 7. Okt . (Drohst,.) Es ist leider
«urchNs nickt sicher , schreibt das «B . T .

"
, daß

raend ein Freund Wilson sagt: «Was du er-Mch Kann verwirklicht werden, Mnn du jetzt
U dsnd zum Frieden reichst ." Schon erklärt
Uemencsau in Paris , daß an keinen Frieden zu« sn sei. Wird Wilson sich diesem Alken wider-Iden, ^ rnL die Antwort zudiktierenmomte?

Berlin . 7 . Okt. (Drahtb .) Der frühereMkEsekretärDernburg erklärte in einem Vor-
Ehsmnih, daß der Krieg, solange er als

"MUlgsKrieg bezeichnet werde , nicht ver-
sondern gewonnen sei . Wilsons 14 alte
neue .Punkte dürsten von «ns angenom¬men werden.

Der UMpf sm Westen.
DeMschW TagesLerichL«

Hauptquartier,°^ 8oLer . (Amtlich .)
» heeresMÛ g Kronprinz Rupprechl." ^ !^ndern und vor Cambrai ruhiger Tag.
^ nl

^ 'UnL-ungsWigkLi! an vielen Stellen der
^ esorrzppe des Generalobersten

v. Boehn.
gaben in vorletzter Nacht den zwischen^ Be -"» ^ir au den Kanal in" e L-mtelst vorspriugendeu Ster" c , nnd n ^ h en die dÄ stehenden

L nirn zurück. Engländerte l Angriffe Mischen Le
von St . Quentiä fort . Besn-

- onbreuam blieben in ihrer Hand.
n* s,n ) ihre Angriffs vor

r,»» » ' "" fernem Kommandeuru Lorbbecks besonders aus
Deutscher Kronprinz

ih^ Angriffe der Franzosen und Italiener
^ Daines wurden adgewiesen. 3n

nq Km 3. Oktober begonnenen Vs-
prz von Reims und beiderseits der

veu Mix in vorletzter Nacht unsere Stel-

^rngen am Vrimont und Bsrrrr gerämnl und rück¬
wärtige Amen bezogen. Der Feind folgte im
Lause des Tages . Wir standen am Abend mit
ihm an der Smpves beiderseits der StraßeReims —Chatet bei Lavannes —Epoye—Pont Fa-
verger und an der Arnes in Gefechtsberührüng.

Zwischen der von Somme - Py nach Norden
führenden Straße «nd östlich von Liry griffen
Franzosen mrd Amerikaner mit starken Kräften
an . Mir haben nach schweren Kämpfen unsere
Skelluuggn restlos behaupte!. Das westfälische
Infanterie -Regiment Nr . 83 und Las wssipren-
srische Infanterie -Regiment Nr . 149 zeichneten sich
hierbei besonders «ms. Dis 199. Infanterie -Divi¬
sion schlug den in 15 Westen iief gegen die Liry-
Höhe .onstürmenden Feind mehrfach zurück. .Lent-
nsnt . Mascksck mit Kompanien des Infanterie-
Regiments Nr . 337 hat an der Abwehr des Fein¬des besonderen Anteil . Der Feind erlitt
schwerste Verluste. Tsilangrisfe des Geg¬ners am Wssihange der Argonnen scheiterten,

v. G a ! ! w i tz
Zwischen den Begonnen und der Maas setzteder Amerikaner seine starken Angriffs fort. Oest-

lich von Exermont gelang es ihm, bis auf die
Watdhöhe etwa 1 Kilometer nördlich des Ortes
vorzNstoßen. Hier sind sems in den Nachmittags-
stunden erneut xorbrechsndsn Angriffe gescheitert.
Beiderseits Zer von Charpsnkry auf Romagne
führenden Straße brachen dis Angriffe wiederum
vor Len Limen elsaß - lothringischer und wesk-
fälischer Regimenter völlig Zusammen . Weiler
östlich drang Zer Feind in den Faps -Wald em.
Im übrigen wurde er abgewiesen.

Wir schaffen gestern 37 feindliche Flugzeugsund 2 Fesselballons ab. Außerdem wurden von
amsm feindlichen, im Bngriffsfluge auf dis Pfalz
befindlichen Geschwader 5 Flugzeugs rm Luft-
Kampf abgeschofsen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere bisher im Rahmen des bulgarischen

Heeres kämpfenden Truppen wurden herausgelöstund sind im Rückmarsch in ihre Versammlungs¬räume. Sie haben den an sie gestellten hohen
Anforderungen voll entsprochen und Hervor¬
ragendes geleistet.

Die in Palästina an der Seite unserer treuen
türkischen Bundesgenossen kämpfenden deutschenBataillone mußten im Verein mit den schwachen
türkischen Kräften drückender feindlicher Aeber-
macht weichen und sind im Rückmarsch über
Damaskus in nördlicher Richtung.
Der Erste Generalguartkermeisier: Ludendorff.

Heftige amerikanische Angriffegescheitert.
IVW Berlin , 8. Okk̂ > abends. Amtlich. Teil¬

kämpfe nördlich von Lk. Ouenkin und in der Cham¬
pagne . Zwischen den Argvnnen und der Maas
wurden heftige Angriffe der Amerikaner n ' e uie-
sen.

» »»
Wie ungebrochen die deutsche Kampslrc^ r trotz

unmenschlicherAnstrengungen und Entbehrungendem Ansturm des zahlenmäßig überlegenen Geg¬ners standhält , wie stark anderseits die Angriffslustin den deutschen Soldaten wurzelt , zeigen immer
wieder Episoden einzelner Waffengänge , die im
Nahmen der Gesamttämpfe naturgemäß nicht so
zur Geltung kommen können, wie sie es eigentlichverdienten . In den harten Gefechtenam den zer¬trümmeren Flecken Sequehart bewiesen Teste
elsässischer und ostpreußischer Regimenter eine
Bravour , die jede Anerkennung verdient. Am 2.
Oktober griff der Feind wiederum mit starken
Kräften den Ort an . Oesstich der Fresselle-Ferme
zerschellte der Stoß infolge des Zusammengefaßten
Maschinengswehrfeukts, aber dis tapferen Vertei¬
diger begnügten sich nicht mit der Abwehr , selb¬
ständig gingen sie zum Angrrff vor und warfenden Feind aus der Ferme bis auf den Westrand
des FresseNe -Waides zurück . Ein Versuch , das ver¬
loren gegangene Ssguehart wiederzuholen, führtedie Ostpreußen und Elsässer bis zur Kirche . Die¬
sen Erfolg zu verbreitern , setzte sich der Divisions¬
kommandeur an die Spitze von zwei posenschenBataillonen und Teilen ostpreußischerRegimenter.
Nach wirksamster Artillerievorbereitung warf die
schneidig vorbrechende Truppe den Fend in einem
Zug aus dem Dorfe und über die alte deutsche
Stellung hinaus . Die nachmittags einsetzenden
feindlichen Gegenstöße konnten den Gewinn nicht
streitig machen. Erst am 3 . Oktober gelang es
dem Fende wieder, in Sequehart einzubrechen. Die
auf dem eroberten Gelände gesichteten zahlreichenToten und Schwerverwundeten ließen erkennen,
mit welch schweren blutigen Verlusten der Feind
seine Angriffe an diesem Frontabschnitt bezahlen
mußte.

Erfolgreiche Tankabrvehr.
1>VT8 Berlin , 6 . Okt . Wenn die endgültige Me-

dsrkämpfunq der Tankwaffe im wesentlichen eine
Frage der Technik ist , stellt sich doch die Taktik
überraschend schnell auf dis neue Form der An¬
griffe ein. Gingen anfangs auch mitunter vor
allem unseren jungen Truppen die Nerven durch,
so haben sich doch mit erstaunlicher Schnelligkeit
selbst Anfänger in der Tankbewegung eine Ruhe
angLWöhnt, dis den fauchenden Elefanten an der
Westfront mit sicherem Herzschuß außer Gefecht
setzt. Beeinflußt durch die starken Verluste traten
dir Tanks in den letztenTagen mit unverkennbarer
Vorsicht auf. Dennoch mußten sie wiederholt vor
der dsickschen Infanterie , selbst ohne artilleristische
Unterstützung, kapitulieren. , Die Gefangennahmeder Besatzungen läßt sich die Infanterie trotz
Sperrfeuer und Geländeschwierigkeitennicht neh¬
men. Minenwerfer und Artillerie wetteifern un¬
tereinander , der Infanterie den Kampf zu erleich¬
tern . Oft genügten wenige Schüsse auf nahe Ent¬
fernung , um die Tanks zu erledigen. Daß die
Reste der zerstörten Geschwader mit Vollgas zu-
rückjagtsn, konnte oft genug als Erfolg kräftiger
Abwehr gebucht werden.

Ein bezeichnendesBeispiel für den b^ ldsninütt»
gen Widerstand , den die Deutschen aus cr gesam¬ten Front den Massenangriffen des Vielverbandes
entgegensetzten, gibt eine Brieftaubenmeldung , die
von der tapferen Besatzung des ehemaligen Ortes
Vauquoix abgeschickt wurde , sie lautet in klassischer
Kürze: „Der Feind ersteigt von allen Seiten aus
dein Nebel den Berg . Es wird erbittert gerungen,und sei es bis zum letzten Mann . Es lebe der
König."

Die Stadt Cambrai liegt unter dauerndem eng¬
lischem Feuer und brennt.

NMWk MMmM.
Der österreichische Tagesbericht.

MTV . Wien , 6 . Okt. Amtlich wird ver¬
lautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen . Bei

Neumark in Cüdtirol wurden bei italienischen
Fliegerangriffen auf ein Kriegsgefangenen¬
lager Zahlreiche italienische Kriegsgefangene
getötet und verwundet.

Dalkan -Kriegsschauplatz.
Südlich des Skumbi -Flusses Nachhut-

Lmpfe . An der serbischen Front wurden
unser ? Vortruppen von Vranje zurückge-

Der Chef des Generalstabes,

LLe Lage m Bulgarien.
Die Sobrarrfs billigt den Friedensschritt.
ilVW Sofia , 5 . Okt . Die neue Sitzung der So-

branje , welche nicht weniger als 5 Stunden dau¬
erte und in welcher die Vertreter aller parlamen¬
tarischen Parteien der Reihe nach ums Wort
baten , um sich über die Auffassung auszusprechen,
schloß mit folgender einstimmig angenommenen
Tagesordnung : Nachdem die Nationalversamm¬
lung die Erklärungen des Ministerpräsidentenüber die Gründe , welche zum Abschluss« des Waf¬
fenstillstandes mit den Ententestaaten geführt ha¬ben, gehört hat , billigt sie das Vorgehen der Regie¬
rung und geht zur Tagesordnung über.

Das Kabinett MaUnowbestätigt,
lllll Sofia , 4 . Okt . Wie wir hören , hat nach der

Abdankung König Ferdinands Ministerpräsident
Malinow sein Rücktrittsgesuch, eingereicht, das
aber nur formeller Art war , denn König Boris hat
Malinow aufs neue mit der Kabinettsbildung be¬
traut . Malinow hat den Auftrag angenommen.

England.
Ein Schlagansall Lloyd Georges.

Wien » 7 . Okt . (Dro ^ ' ^
,) Nach Meldun¬

gen Wiener Blätter soll zd Georgs einen
Schlaganfall erlitten ha . , . . Offiziell wird
in London mitgeteilt , daß der Premier¬
minister für einige Tage unfähig sei , auszu-
gchen.

SoWjeL -ReMbM»
Italienische Hklfslruppennach Sibirien.

V/W Wladiwostok. 7. Okt . (Drahtb .) Reuter.
Der Vertreter der italienischen Regierung in Sibi¬
rien teilt in einer Proklamation mit, daß Italien
zwei Bataillone nach Sibirien geschickt habe, um
gemeinsam mit den Alliierten am Schutze der
Tsckecho -Slowaken mitzuwirken. Die mit Ruß¬
land befreundete italienischeRegierung erklärt, daß
sie sich in die innere Entwicklung der russischen
Politik nicht mische und die territoriale Souverä¬
nität des Landes jetzt und immer respektieren
werde.

Rumanisn.
Dis bulgarischen Ereignisse in Numäliiea.

Bukarest , 8 . Okt . In allen politischen
Kreisen Rumäniens macht sich immer stärker
der Eindruck geltend , daß die Gestaltung der
Dinge in Bulgarien für Rumänien unter
allen Umständen vom größten Vorteil sein
wird . Man sieht sich zunächst der Furcht
vor einer überragenden Vormachtstellung Bul¬
gariens am Balkan entledigt und ist über¬
zeugt, daß von jetzt ab jede der möglichen
Lösungen des Weltkrieges Rumänien zur
Befriedigung seiner Ansprüche gegenüber dem
bulgarischen Nachbar , verhelfen wird . Wäh¬
rend die Ententefreunde ihrer schon seit
Beginn des Weltkrieges geübten Praxis fol¬
gend , alles auf die ententistische Karte setzen
und bemüht sind, die öffentliche Meinung
in entsprechender Weise zu beeinflussen , ist
die überwiegende Mehrheit der Politiker und
soweit sich beurteilen läßt - auch der größte
Teil der rumänischen Natioy von der Not¬
wendigkeit einer besonnenen «nd ruhigen
Politik durchdrungen.

ANS dsn KolvuiGN.
Von unseren Ostafrikanern.

VB Berlin , 6. Okt . Lyoner Blätter be¬
richten , daß die Engländer bei Rhamirai von
deutschen Kolonialtruppen angegriffen und
zum Rückzug auf Rigone gezwungen worden
seien.

vemsches Leich.
Das Programm der Mehrheitsparteien.
Das Programm der Mehrheitsparteien , das dis

Grundlage für die Politik der neuen Negierungbildet, hat folgenden Wortlaut:
1. Festhalten an der Antwort der Reichsregie¬

rung auf die P a pstn 0 te vom 1 . Juli 1917 und
uneingeschränktes Bekenntnis zu der Cnts chl i e-
ßuna des Reichstages vom 19 . Juli 1917.

2 . Erklärung der Bereitschaft, einem Völkerbund
gemäß den folgenden Grundsätzen beitreten z>wollen:

Der Völkerbund umfaßt alle Staaten und be¬
ruht auf dem Gedanken der Gleichberechti¬
gung aller Völker. Sein Zweck ist die Sicherungeines dauernden Friedens , eines unabhängigen
Daseins und freier wirtschaftlicherEntfaltung der
Völker.

Der Völkerbund schützt mit seinen gesamten
Machtmitteln die ihm beitretenden Staaten unter
Anerkennung ihres Besitzstandes in den ihnenvom Bunde gewährleisteten Rechten und schließtalle seine Zwecke widersprechendenSonderverträgs
aus.

Grundlagen d-rs Völkerbundes sind : Umfassende
Ausgestaltung des Völkerrechts: gegenseitige Ver¬
pflichtung der Staaten , j e d en St r ei tf a l l, der
nicht durch diplomatische Mittel lösbar ist , fried¬
licher Behandlung zu übergeben. Durchführungdes Grundsatzes der Freiheit der Meere.
Verständigung über allseitige und gleichzeitige Ab¬
rüstung zu Lande und zu Wasser; Verbürgung der
offenen Tür für den wirtschaftlichen und privat-
rechtlichen Völkerverkehr; internationale Ausbau
der Sozialgesetzgebungund des Arbeiterschutzes.

3 . Einwandfreie Erklärung über Wiederherstel¬
lung Belgiens und Verständigung über Ent¬
schädigung.

4 . Bisher geschlossene Frisdensverträge dürfenkein Hindernis für den allgemeinen Fris-
densschlußbilden; im Baltikum , in Litauen und in
Polen sind Volksvertretungen auf breiter Grund¬
lage zu schaffen . Diese Staaten , in denen alsbald
Zivilverwaltungen einzr.führen sind , haben ihre
Verfassung und ihre Beziehungen zu den Nachbar¬völkern zu regeln.

5. Schaffung eines selbständigen Bundesstaates
Elsa ß-L othringen unter Gewährung voller
Autonomie entsprechenddem Verlangen der elsaß-
lothringischenVolksvertretung.

6 . Unverzügliche Durchführung der Wahl»
rechtseformm Preußen . Gleiches Anstreben
solcher Reform in denjenigen Bundesstaaten , dis
sie noch entbehren.

7 . Einheitlichkeit der Reichsleitung; Berufung
von Regierungsvertretern aus dem Parlament zur
Durchführung einer einheitlichen Reichspolitik;
strenge Einhaltung aller verfassungsmäßigen Per-
antwortlichkeiten; Beseitigung aller militärischen
Einrichtungen , die der politischen Beeinflussungdienen.

8 . Zum Schutze der persönlichen Freiheit, des
Dersammlungsrschts und der Preßfreiheit sofortig*
Aenderung der Bestimmungen über den Belage¬
rungszustand . Beschränkung der Zensur auf Fra¬
gen der Beziehungen zu den auswärtigen Regie¬
rungen , der Krieasstrategie und - taktik, Truppen¬
bewegungen, Herstellung von Kriegsmaterial . Ein¬
richtung einer politischen Kontrollstelle für alle
Maßnahmen , welche auf Grund des Belagerungs¬
zustandes verhängt werden.

Neueste Nachrichten.
VergsMche Anstürme

Her § s ?nöe.
V7T8. Großes Hauptquartier»

7. Oktober . (Amtlich.)
Krsnprinz Rupprechk vor» Bayern.

In Flandern und vor Cambrai ruhiger Tag.
Heeresgruppe - es Generalobersten

v. Boehn.
Nördlich von Sk. Ouentin dauern die schwere»

Kampfe seit Mitte September ununterbrochen
fort. Trotz wiederholten Einsatzes frischer Ver¬
bände hat der Feind hier bisher Kerne nennens¬
werten Erfolge erzielen können. Auch gestern
sind feine Angriffe, die sich am Vormittag nord¬
östlich von Le Chatelsk und beiderseits von Les-
dins entwickelten und am Nachmittag auf brei¬
terer Front nördlich ssn Sk. Ouentin vorbrachen,
gescheitert. Der Feind , der am Sommekana ! auf
Essigny-le-Peirk Boden gewann, Wurde durch er¬
folgreiche Gegenstöße und nächtliche Unterneh¬
mungen wieder bis auf Romageourt zuruck-
gedrärrgt.

Heeresgruppe des Kronprinzen
Der Feind folgte gegen unsere neuen Stel¬

lungen an der Aisue und der Suippes zwischen
Pontaver ! und Baxaucourt scharf nach und stieß
vielfach im Gegenangriff gegen sie vor. Kämpfe
entwickelten sich bei Pontaver !, Berry -au -Bac,
beiderseits der Straße Reims —Neuoechatel und
bei Baxancourt . Der Feind wurde überall ab¬
gewiesen. An einzelnen Stellen halten sich kleine
Abteilungen auf dem nördlichen Snippesufer.
Mit stärkeren Kräften griff der Feind an der
Arnes und nordwestlichvon St . Ekienne an . Auch
hier blieben seine Angriffe in unseren Gegen¬
stößen ohne Erfolg. An der Schlachtfronl in - er
Champagne trat gestern nach zehntägigem erbit¬
tertem Kampf Gefechkspause ein. Oesilich von
Sk. Etienns bei Orfeuil «nd Aukry wurden Teil¬
angriffe , an vielen Stellen der übrigen Front stör-
kere Erkundmkgsvorstvße des Feindes cckge-
wiesen.

Heeresgruppe v. Gollwitz
Zwischen den Argonnen und der Maas setzteder Amerikaner seine heftigen Angriffe fort . Das

Infanterie -Regiment Seneralfeldmarfchatl v. Hin-



Lenburg Nr . 147 , das schon westlich der Maas
ln erfolgreicher Abwehr « nb durch seine Angriffe
entscheidend dazu beitrug , den Durchbruch des
Feindes zu verhindern , schlug auf den Höhen öst¬
lich der Aisne den Feind zurück . Gefr . Klei-
nowski tat sich hierbei besonders hervor . Der
Schwerpunkt der feindlichen Angriffe lag auch
gestern zu beiden Seilen der von Charpenkry auf
Romagne führenden Straße . Die dork seil Tagen
im Kampf stehenden elsaß -lothringischen und west¬
fälischen Regimenter brachten den mehrfachen
Ansturm des Feindes völlig zum Scheitern . Me
Amerikaner erlitten hierbei schwerste Verluste.
Der Erste Generalqmnlrermeisier : Ludendorff.

!e Tac aUnu-
Beweist der Liebe Traft.
Du liebst Dein Land?

Handle.
Bring ' ihmDeinGeld!

Darum zeichne!

Vrs GnLlmLe und dsr Frrisdsns-

schritt der Mittelmächte.
MI Lugano . 7 . Okt . (Drahtb .) Die hier einge-

troffsnen letzten Mailänder Meldungen enthalten
kein Wort von dem Friedensangebot der Mittel¬
mächte . Aus diesem Umstand wird geschlossen , daß
die Regierung die Wirkung dieses Angebotes im
Heere und im Volke fürchtet und daher die Verbrei¬
tung dieser Nachricht unterdrückt.

MI Lugano , 7 . Okt . (Drahtb .) Nach einer Ber¬
ner Meldung herrscht in diplomatischen Entente-
kreisen dis Ansicht vor , daß die Entente den Waf¬
fenstillstand nur unter den drückendsten Bedingun¬
gen und unter Gewährung weitgehender Garan¬
tien annehmen könne.
D !e Meinung eines holländischen Blattes.

Berlin , 7 . Okt . (Drahtb .) Die hollän¬
dische Presse begrüßt den Friedensschritt , so sagt
4ie «N . Allg . Zkg . " überwiegend sympathisch , je¬
doch mit einem skeptischen Untertan und fragt , ob
der Feind jetzt wohl zu Verhandlungen bereit sei.

Wiener Erläuterungen zum Friedensschritt.
MI Dien , 7. Okt . (Drahtb .) An hiesigen maß¬

gebenden Stellen wird zu der Friedensnote des
« WWW SMSW -

Grasen BuriaN folgende Erläuterung gegeben'
Der österreich -ungarische Vorschlag selbst stellt sich
als eine direkt an eine feindliche Macht geleitete
Aufforderung dar , Verhandlungen einzuleiten . Die
Bedingungen des Präsidenten Wilson sind zur An¬
nahme geeignet . Diesem Schritt sind durch den
Gang der Ereignisse , sowie durch die innerstaat¬
lichen Maßnahmen in Deutschland die Wege geeb¬net worden . Politisch gerechtfertigt ist der Schritt
schon aus dem Grunde , weil Wilson die einzige
Macht repräsentiert , der an . die Entente politisch
nicht gebunden ist . Die Ueberreichung der Note
erfolgte gesondert , weil die Verbündeten durch
verschiedene Staaten in Amerika vertreten sind.

Verschiebung - er englischen Wahlen.
MI . Amsterdam , 7. Okk . (Drahtb .) Nach

«Evening News '
geht aus einer Mitteilung eines

Parlamentsmitgliedes hervor , daß die Parla-
mentswahlen bis zum 1. Januar aufgeschoben sind.

Die Zersetzung - er tschecho -slowakifchen
Truppen.

MI . Moskau , 7 . Okt . (Drahtb .) Der Zer¬
setzungsprozeß unter den tschecho - slowakischen
Truppen nimmt einen drohenden Amfang an.
Nach der Räumung von Kasan wurde den Trup¬

penteilen der Befehl gegeben , sich g«- .
bereitsten Positionen zu halten . Di»
slowakischen und serbischen Soldaten ttn?
zu einer Versammlung zusammen und °^>den Rückzug forkzusehen . Die
sich genötigt , nachzugeben . ^ ^

ASing § ssöiNKNö geht nach
Rsburg .

^

MI Berlin , 7. Okt . (Drahtb .) Aus Kob,«-
gemeldet : König Ferdinand von Bula 'oÄ^
zur Zeit in Ebenthal weilt , wird seinen dm, ? ' ^
Wohnsitz in Coburg nehmen . Es werdenalle Vorbereitungen für seine Ankunft aetrntt^

Bsstellrmgsrr
auf die »OldenburgischeVolkszeilimg«

nek>m°.alle Postanstalten , unsere Agenwren 2
Boten jederzeit entgegen . ^

Druck und Verlag : Vechtaer Druckerei ^ nd
'
. ,. ,^G . m . b . K . (Sl. Sommerfeld . Verleger ).Verantwortlicher Schriftleiter : G . Thsle,

Amlsvorstand . Vechta. 5. Okt . 1918.

KsIiSlllltlNSLlUNIL.
Die StKdtrrmKistrmLe und Ge-

weindevorftKnÄe werden darmrf
hingewiefen , VM die K rot Kar¬
ten für die nächste MerforgNNSS-
periode keim Amt WschLa abge-
tzstt werden können . Kückens.
Der Vorsitzende des Amlsvorstandes.

Vechta , den 2 . Oktober 1918.

kslliumtiiisMiiL.
Nachdem d er Schmied I . Dierßen - Visbek , sichin Be¬

folgung der Pflichten , die ihm infolge Verordnung,
betr . den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl als
landwirtschaftlicher Unternehmer oblagen , unzu¬
verlässig gezeigt hat , wird hiermit zur,öffentlichen
Kenntnis gebracht , daß ihm mit sofortiger Wir¬
kung das Recht der Selbstversorgung entzogen ist.

Kückens.

Amlsvorstand.
Vechta , den 1 . Oktober 1918.

MKMtW 8 ?! !W.
Das stellvertr . Generalkommando Kat am 1.

Oktober 1918 . eine Bekanntmachung Nr . ^V. I.
761/10 18 K .R .A . betr . Beschlagnahme von Web -,
Trikot -, Wirk - und Strickgarnen aus Kunstwolle
sowie eine Nachtragsbekanntmachung Nr . W . M.
57/10 18 K . R . A . betr . Vestandserhebung von
tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen erlassen,
die am 1. Oktober 1918 in Kraft treten.

Diese Bekanntmachungen können bei der Unter¬
zeichneten Behörde eingesehen werden . Sie sind
ferner im vollen Wortlaut in einer Beilage zu den
Oldenburgischen Anzeigen abgedruckt . Abdrucke
können auch von der Kriegsrohstosfstelle in Han¬
nover , Fundstraße 1 C , unentgeltlich bezogen
werden . Kückens.
'Sroßherzogl . Oldenburgisches Amt.

Vechta , den 2 . Okt . 1918.

ösksliirliimlisil
Als weitere Abnahmestellen von Bucheckern sind

bestimmt worden:
Kaufmann D . Schröder zu Vechta,
Dirk Joh . Albers zu Vestrup,
Firma Ahlers L Muhle , zu Rechlerfeld,
Kaufmann D . Schlannau « zu Goldenste ! ' .
Kaufmann Jos . Salvelaqe zu Lohne,
Wirt Elem . Gier zu Dinklage,
Kaufmann I . § . Leiber zu Damme.

Kückens.

Von heute ab kommt auf Abschnitt 4 der Weißen
Warenkarte der Monatszuöer für Oktober zur Aus¬
gabe.

Bechta , 1918 , Oktober 7.

Stadtmagistrat.

Gaswerk Wernburg.
Koksausgabe , Mittwoch , dsn 9.

Oktober, morgens von 8—13 für M.
1—80 , nachmittags von 2—5 für Nr.
61—100.

In den nächsten Tagen kommt nochmals eine
Ladung Weißkohl am Bahnhof Vechta durch Kauf¬
mann Schillmöller zur Verteilung.

Stadtmagistrat.

6k ! vr ! LatL « lAL
ist stets am Lager . Füllsäcke sind mitzubringen.

Vechta and Schneiderkrug.
V . ZeÜLröäor.

Kaufe rrrrd verkaufe stets
KschtrKgsn .de «. frischmelkende
Mütze und Kinder.

Kaufe auch güsie jährige Rinder gegen
Bescheinigung.
Lohne . VieHHanHlrmg Lierhrms.

Fernsprecher Nr . 2s.

Erhalte Ende Oktober

Achtung ! !
Für Landwirte ru

Pfsrdehalter.
Wer seine Pferdehaare

aut bezahlt haben will,
bringe dieselben nach

VGLZLtD-
8ur § str . 2.

17—23 Prsz . Stickstoff garantiert
(schwefelst Ammoniak enthalt ca . 20— 25 Proz .)
und erbitte baldige Bestellungen.
Damme . AI. Borger.

WWA«
Oel 3, 5,10 , 12 ' / - Lt

nhalt.

WWWMer
Am Freitag , dem 11 . d . M -, morgens 8 Uhr,

gelangt aus meinem Schuppen in Falkenrott ein
kleiner Teil

Knochenmehl , schw . Ammoniak und
reines Superphosphat

zur Verteilung . Auch Eeflügelkalk ist vorrätig . Es
wird jedoch nur au Mitglieder des Vereins ausge-
geben . Ente Sacke find nntznbringen.

Lcmdw. Konsumverein Vechta,
P . A . Fortmann.

MM TW
10 — 100 Ltr.

TlWMUlW-

EiMlWMte
6 . » . MLKÜer,

Damme i/O.

Fleisch - N.WrstkrrrtenKASgKLe
in Dinklage

am Freitag , dem 11 . , von morgens 8 - 12
und nackm . von 2 — 5 Uhr im Eescllenhaufe
zu den bekannten Stunden,

Ostendorf.

Bernmlter
aus einem mittelgroßen
landw . Betriebe zum 1.
Nov . d . I . gesucht. Lohn
500 Mark.

Offerten unter 102 an
die Geschäftsst . ds . Bit.

Habe ca . 15 Fuder

preiswert abzugcben . Der¬
selbe ist gut abzusahrcn.

Näheres V . Püttmann,
Lohns.

Nehme Mittwoch in
Mühlen beim Wirt und
Bäcker Scheper,
Enten , Hähne und

Kaninchen
ab , von morgens 8 bis
nachmittags 2 Uhr.
Frau Melchers , Vechta.

U

Zu verkaufen ein schönes,
weißes

Ziegeulamm.
Ksmmandantenstr . 28.

Verbiete
hiermit jedem das Weiden
auf meinen Wiesen.

H . Fortmann,
Bäcker, Vechta.

Habe eine Prima rotbunte

Wem
zu verkaufen.

Näheres bei Zos . Schu¬
macher , Dinklage.

Für einen großen land¬
wirtschaftlichen Betrieb in
der Gemeinde Damme
ein tüchtiger

KWM
gesucht.

Angebote unter Nr . 10
an die Geschäftsst . d . Bit.

Habe 2 milchgebende

ZiegLK
zu verkaufen.

Nachzufragen bei Zof.
Schumacher , Dinklage.

Empfehle meinen neu
angekauftrn einstimmig an¬
gekohlten

Eber
zum Decken. ,

A . Krone.

Ein Ljähr.

MS
steht zu verkaufen.

Näheres
Franz Meyer . Damme

Es ist mir aus dem Bor-
ringhausener Bruche ein

Rmd
(schwarzbunt ) entkommen.
Ohrmarke 5881 . (Vielleicht
verwechselt) . Derjenige,
welcher darüber Auskunft
erteilen kann , erhält Be¬
lohnung.

Heinr . SchrüLLksr,
Osterdamme i. O.

Habe 6 Stück

Ferkel
zu verkaufen.

Frz . Hammsrssn,
Brockdorf bei Lohne.

Entsn , Hähne,
Wild, Kaninchen

kauft ständig
k>2. 8u6räiec !c,VecÄs.

Zu v erkaufen eine 9jähr . ,
tragende

WRMWk,
fromm und zugfest im
Geschirr.

Rüg . Neinte,
Eastrup.

Suche zum 1 . Novem¬
ber eine Stelle als Haus¬
hälterin , evtl , auch als
Stütze , in einem kl. Haus¬
halt.

Offert , u . Nr . 101 an
die Geschäftsst . d . Blt.

lZSLZLL!
>jeder Einsichts¬

volle heute
dem Vater¬
lande, um
ihm die er.
solar ei che
Weiterführ -
rung des
Krieges bis
zum sieghaf¬
ten Ende zu
ernröglichen.

Deshalb
zeichne jeder,

-der es irgend
kann , d . neunte!
K̂riegsanleihe!

Von der Reise zurück

Spezialarzt für Hals - ,
Nasen - und Ohren -Krank-
heiten.

Oldenburg i . Gr.

3 Psd . pro Pfd . 3 .— M -,
^ „ „ „ 2 .10
5 bis 8 Psd . pro Psd.

3 .30 Mk .,
9 Psd . pro Pfd . 3 .40 Mk .,
10 Psd . pro Psd . 3 .50 Mk

— Lebendgewicht . —

Frau Leurvarden.

Heimarbeit.
Dre nächste Ausgabe erfolgt am MittwoLdem 9. Oktober , von 8— 10 Uhr für Gruppe 213 aller Anfangsbuchstaben , aller Nummern und Kr

Gruppe 1, Anfangsbuchstaben A, B , C, D , E, Falle Anfangsbuchstaben aller Nummern G , Nr . 1- U
Hauptarbeitsnachweis Oldenburg , Steinweg ij.

Obst- und Kürbis -Abnahme
am Mittwoch , dem 9. Oktober , von 1—5 H
am Bahnhof . Auch werden Enten , Geflügel M
Kaninchen abgenommen.

Vechta. Franz Suerdieck.

Ohst-Abnahme.
Am Mittwoch , dem 9. Okt.

- Abnahme von-

MNL ' LWS ! A .äGLLOb § t
auf Station Rechterfeld.

HohenLögen . Ahlers L Muhle.
Sammelftelle für Obst und Gemüse.

Hochfeine ertra

WMUiZ RilS
' ' '

empfiehlt

Vechta und Lchneiöekkrmg.
D . Lchrööer.

Uartoffel -Abnahme
am Donnerstag , IS . Oktoberer in Nechterseld,
am Freitag , 11. Oktober in Schneiderkrug,
von morgens 9—3 Uhr. Vorherige Anmell
düng erbeten.

Hogenbögen . Ahlers L Muhle.

Suche in der Umgegend
von Rieste, Neuenkirchen
einen tüchtige » reellen

der mir ständig jede Woche
100 Ferkel gegen Provision
liefern kann . Selbigermuß
im Besitze einer Verbcmds-
karte sein.

Richard KasseLaum,
Viehhandlung,

Essen -Altenessen.

Gesucht zum 1 . Nov.
ein braves , zuverlässiges

Mädchen , -
von 14— 15 Jahren , zu
Kindern , mit Familien¬
anschluß.

Nachzufragen in der
Geschäftsstelle d. Blt.

DM " Empfehle mich als

Näherin
in und außer dem Hause.

Zohaima ALLen,
Vechta , Krouenstr . 24.

Statt besonderer Anzeige.
Todes-AnZeige.

Plötzlich und rmerwartek erhielten wir die tieftraurige Nach«
richt, daß unser lieber , guter Bruder , Schwager und Onkel , der

Gefreiter in einem Fußartillerie -Regiment
Inhaber des Eisemen und des Friedrich August -Kreuzes

am 30 . September 1918 im 30 . Lebensjahre in den schwere
Westfrontkämpfen den Heldentod erlitten hat.

Um ein andächtiges Gebet für den lieben Verstorbene
bitten

Die trauernden Angehörigen.
Lehmden bei Steinfeld , den 5 . Oktober 1918.

Gesucht für Bahnhof
Vechta

2 StaLions-
MbeitermuLN»

Näheres beim Bahn¬
hofsvorsteher.

Das feierliche Seelenamt findet statt in der Pfarrftrche ,
S

«»V«« Stemfeld am Freitag , dem 11 . Oktober , morgens 5 Mm»
s-jpM vor 8 Uhr , wozu Freunde und Bekannte emgekaden werden.
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Nr . 233.
SAWWWMIS, 7. Oktober 1918.

1

Wie ein «»beweglicher eherner
Block trotzt äas äeutsch«
Volk einig äem Zeinäe.

LMdssSWM. chsrrr der M §?
ver stärke Semsingeist , äer äas
deutsche Volk wie nie zuvor be¬
seelt, äer Seist äes 4.August1914
ist es, äer ä«n ckeUtschen Sieges-
wsllen Lber äsn feinälichen ver-
uichtongswillerrtriumphieren läßt,
„Ms wärä Veutschlanck Äber-
wAnäeN,rvenns.s einig war !"

stabengetreu zu befolgen , und hoffentlich färbt
das auch auf andere ab !

ZaMNelVsrWisLsKfür die Ernte
, ,

der VAchMm.
Für alles Sammeln sind , wenn irgend möglich,

nur trockene Tage zu wählen . Auch an diesen
sollte das Sammeln erst nach dem Ablrocknen des
Taues beginnen. Soweit das Sammeln nicht vor
dem Abfall der Bucheln geschieht , muß es mög¬
lichst bald nach diesem stattfinden, weil ihr län¬
geres Liegen im Wald den Geschmack des Oeles
beeinträchtigt.

Das Sammeln kann geschehen : 1 . durch Aus¬
lesen mit der Hand , 2. durch Zusammenkehren,
3. durch Abklopfen und Abschütkelnder Bucheln
auf untergebreikete Tücher oder auf den gereinig¬
ten Waldboden.

1. Die Bucheln werden nach dem natürlichen
Abfall mit der Hand aufgelesen und die tauben
ausgefchieden. Dann erübrigt sich eine nychherigs
Reinigung . Der Arbettsauftoand ist hierbei jedoch
weitaus am größten im Verhältnis zu dem Er-

Deutsches Reich.
Wegshoflrchkeit und -Entgegenkommen.
Der Staatssekretär des Kriegsemährungs-

amtes o. WalLow hat an alle ihm unterstell¬
ten Kriegsgesellschaften nachstehenden begrü¬
ßenswerten Erlaß gerichtet:

Die dein deutschen Volk durch den Krieg
aufgedrungene zwangsläufige Ernährungs¬
wirtschaft mit ihren scharfen Eingriffen in
das Recht jedes einzelnen wird , je länger sie
dauert, um so mehr als drückende Last em¬
pfunden, Es ist deshalb vornehmste Pflicht
aller mit der Ernährungswirtschaft betrauten
Stellen, diese Last möglichst erträglich zu ge¬
stalten . Erforderlich ist besonders Hilfsberei¬
tes und verständnisvolles Entgegenkommen
im mündlichen und schriftlichen Verkehr . Die
Fülle der Verordnungen und die große Zahl
der im Kriege entstandenen Dienststellen
macht es für die Bevölkerung besonders schwie¬
rig, sich der Kriegsgesetzgebung anzupassen.
Es ist daher Pflicht der an der Durchführung
der Verordnungen mitwirkenden Beamten
und Angestellten , an sie herantret . Wünschen
nach Auskunft über Inhalt und Sinn der Vor¬
schriften hilfsbereit zu entsprechen . Eesuch-
steller, die nicht den richtigen Weg für die
Erledigung ihrer Anträge gesunden haben,
dürfen nicht abgewiesen werden, ' sondern sind
über die zuständige Stelle auszuklären.
Unrichtig adressierte Anträge sind nicht
zurückzugeben , sondern unter Benachrich¬
tigung des Einsenders an die richtige
Stelle weiter zu leiten . Wird den
Wünschen der Bevölkerung nach Rat und
Auskunft mehr als bisher entsprochen, so
wird dadurch das Vertrauen in die Kriegs¬
gesetzgebung gestärkt, und es wird damit auch
den Behörden die Durchführung ihrer schwie¬
rigen Aufgabe erleichtert werden . Dankbar
erkenne ^ die hingebende und treue Mit¬
arbeit mir Nachgeordneten Kriegsstellen
and . gzgesellschaften an . Zch vertraue
aber au , datz sie bei der Erfüllung ihrer
Ausgaben dauernd bemüht sein werden , zur
Auftechteehältung einer opferwilligen und
zum standhaften Durchhauen entschlossenen
Stimmung in der Bevölkerung beizutragen.
Den Beamten - und Angestellten ersuche ich
von dem Inhalt dieses Erlasses Kenntnis zu
geben.

Das ist eine Verfügung , die die nicht
allzu große Volkstümlichkeit Herrn v . Wal-
°^ws

,wesentlich heben dürste , wenn sie auch
spät kommt. Hoffentlich haben die,

es angeht , die Gewogenheit , sie buch¬die

2. Das Ergebnis erhöht sich, wenn die Bucheln
nach ihrem natürlichen Abfall, vermengt mit dem
frischgefalkenen Laub, Buchenkapseln usw . zusam-
meNgekehrt und dann die guten Früchte mittels
Auslesens , Werfens oder Aussiebens gewonnen
weiden . Das mit aufgegriffene Laub läßt sich
durch weitmaschigeSiebe , auch durch Hochwerfen
der zusammengefegten Menge leicht abscheiden.
Die wettere Reinigung geschieht am einfachsten
durch Auslesen mit der Hand oder nach oberfläch¬
licher Trocknung durch feinmaschige Flach-,
Rüttel - oder Trommelsiebe oder Getreide¬
reinigungsmaschinen.

3. Dis Erfahrungen des Vorjahres haben ge¬
lehrt , daß ein sehr erheblicher Teil der Vucheln
nicht zugleich Mit dem Abfall des Laubes zu
Boden fällt, sondern oft bedeutend später, wenn
schon Frost und Schnee eingesetzt haben. Dann
aber ist es für ihr Einsammeln zu spät, und die
so wertvollen Früchte sind für unsere Oelgewin-
nung verloren. Infolgedessen ist es geboten, wenn
die Reifezeit mit dem Abfall des Laubes gekom¬
men, der ungenügenden und unzuverlässigen Ar¬
beit des Windes durch Abklopfen und Äbschütteln
der Zweige nachzuhelfen. Anter dem Baum wer¬
den Tücher ausgebreitet oder in Ermangelung
solcher der Boden sauber gefegt, nachdem zuvor
die bereits abgefallenen Bucheln gesammelt wor¬
den sind . Die fruchttragenden unteren Aeste wer¬
den sodann mit langen Stangen (Hakenstangen)
von dem Boden ans geschüttelt, während von den
oberen Zweigen die Bucheln auf gleiche Weife
durch Personen , die auf den Baum steigen (eine
Letter ist dazu in den meisten Fällen nicht er¬
forderlich), zum Abfall gebracht werden. Auf den
Tüchern werden dann die Bucheln bequem zu¬
sammengelesen, auf -dem Boden zusammengefegk.
Auf diese Weise wird die Ernte nicht allein am
vollständigsten erfaßt , sondern auch die reinsten
und trockensten Bucheln gewonnen.

Bis zur Ablieferung der Bucheckern an die
Sammelstellen werden dieselben am besten auf
luftigen, trockenen Böden ausgebreikek. Je feuch¬
ter sie sind , dss'o dünner müssen sie ausgebrettek,
desto öfter müssen sie ümgeskochen werden. Die
Schicht darf aber höchstens 20 Zentimeter ' stark
fein. Sind sie sehr -feucht, müffen fie täglich ein-
oder zweimal, sind sie trockener, in mehrtägigen
Zwischenräumen umgestochenwerden , bis sie voll¬
kommen lufttrocken und versandfähig sind.

A« de« MÄWUW RM«!mde.
s S Vschta. 7. Okt.

- - Zentrumsversmnmlungen , auf denen unser
Reichstllgsabg, Gras Galen über die Lage reden
sollte , waren in nächster Zeit für verschiedene Orte
geplant bezro . schon angesetzt. Diese Versammlun¬
gen müssenvorläufig aufgeschobenwerden, da un¬
ser Vertreter wegen Einberufung des Reichstages
verhindert worden ist.

^ Dinklage, 7 . Okt . Wegen G r ippe wurden
die Schulen weiter für acht Tage ausgesetzt. Die
Krankheit fordert hier viele Opfer, keine Familie,
bleibt verschont. In den letzten 14 Taaen sind 20
Leichen beerdigt. Eins derartig hohe Zan ! in m
der Gemeinde für die gleiche Zeit wohl noch nicht
zu verzeichnen gewesen. .

Steinfeld, 6, Okt - Lehrer Apke in Steinfeld
ist vom 1 . Oktober an mit der Verwaltung der
HaUptlehrerstelle in Steinfeld beauftragt worden
Hauptlehrer Beerns in Steinfeld tritt in Len Ruhe¬
stand.

G LkMgfvrdek », 6 . Okt. Lehrerin Gotting in
Norddöllen ist zum 1 . Oktober die Verwaltung der
Schule in Holtrup mit übertragen.

Cloppenburg, 6 . Okt . In der Nacht vom 25 .-26.
v . M . ist dem Wirt Eerdes in Nieholte aus sei¬
nem bei seinem Hause befindlichen Stalle ein
Milchschas im Werte von 350 gestohlen und im
Stalle geschlachtet worden . . Eingeweide, Fell
und Kops sind zurückgelafsen. Die Täter haben an¬
scheinend ein Pferd oder mehrere Pferde bei sich
geführt.

ffst Cloppenburg, 6. Okt . In . der heutigen Mo¬
na t s v e r s am mlung des Kath. Arbeiterver¬
eins hielt Herr Feldgeistlicher Wempe einen
Vortrag über das religiöse Leben unserer wackeren
Soldaten an der Front und schilderte , wie der kath.
Soldat in den Drangsalen der Schlacht doch auf
seinen Gott nicht vergißt , sondern durch kurze Ver¬
richtung der täglichen Gebete, Feier des Gottes¬
dienstes und Empfang der hl. Sakramente seinem
Herrgott so treu dient , als es ihm unter den schwie¬
rigen Verhältnissen möglich ist . Insbesondere r' ber
die Art und Weise der Abhaltung des Gottesdien¬
stes und der Spendung der hl. Sakramente gewan¬
nen die Versammelten ein anschaulichesBild . Mit
großer Spannung lauschte die große Versamm¬
lung , von der wohl ein jeder einige teure Ange¬
hörige im Felde stehen hat , dem interessanten Vor¬
trag . Der Präses des Vereins verlas eine Anzahl
von Dankesschreiben, die auf nachgesandten Lese¬
stoff (Erker, Neues Testament ) eingelaufen waren.
Aus Anregung des Vizspräses beschloß die Ver¬
sammlung die Bildung eines Ausschusses der Ar¬
beiter - und Angestellten-Zentrumswähler . Der
Ausschuß wurde alsbald gebildet und 5 aus der
Mitte des Vereins , die das Vertrauen der Mitglie¬
der genießen, in diesen Ausschuß gewählt. Zum
Schluß wurde bestimmt, daß die Vorarbeiten für
die Weihnachtspakete alsbald m die Hand genom¬
men werden sollen.

.-. Cloppenburg , 7 . Okt . Drr Unterricht an der
landw . Winterschule beginnt am 5. Nov.

Cloppenburg , 7. Okt . Am 8 . Ott . gelangen
auf Lebensmittelkarte Nr . 32 folgende Waren zur
Verteilung : 250 Gramm Käse zu 1,30 pro Psd . ,
70 Gramm Suppe zu l . rO -ll pro Pfund . Für auf
4 Karten Nr . 32 1 Paket Streichhölzer. Waren,
welche bis zum 15 . Oktober nicht abgrhv! ' sind , dür¬
fen frei verkauft werden.

kbrrn-Tstel
Es wurden ausgezeichnet:

Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe:

Eefr . AL. van der Teek, Osternburg:
die Leutnants Ersetz , Seebohm, Hildebrand, Wrl-

kens» Hausing, Byl , Atffz. Munderloh I, Bize-
feldwebel Buckmann, Gefr . Kruse, San .-Serg.
Ahlhorn, Gefr . Böse, Serg . Der , Akffz. H.
Meyer , Menzel , Bizefeldw . Rohling » Gefr.
Ianffen VII , sämtlich vom Oldbg. Inf .-Regt .,'

Lkn . d. R . Eberhard Mekert, Oldenburg:
Gefr . Jos. Blömsr , Delmenhorst.

Mik dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe.: .
Geft . Karl Franke » Oldenburg: .
Musk . Otto Aloerstädt:
Musk . Hch . Krey, Oldenburg:
Pionier Ad . Sternhaner , Osternburg: >
Atffz. Ehr. Schwarzenberg, Oldenburg.

Mik dem Friedrich -Augnst-Kreuz 2. Klaffe:
Maschinistenmaa! Karl Simdorn , Oldenburg.

Befördert wurden:
zum Ilkffz . Gefr . Fritz Müller , Delmenhorst:
Zum Atffz. Geft . El, Beckmann, Lohne.

Den Heldentod erllkksn:
Schütze Gerh. Kühler,. Bösel:
Kan. Aug : Lohmann, Nikolausdorf.

Aus der Gefangenschaft.
Don Ankeroffizier Aug. Böckmimn,

Darniza b- Kiew.
!.

Sehnsucht.
2'

(ur zögernd stieg der schöne Sommerlag
Munter in sein golden Schlafgemach.
N

E? Äöend klomm den Himmelsdom hinan
> steckte drinnen alle Sterne an.
Gar stille ward es auf dem Erdenrund,

jvm hier und da bellt noch ein treuer Hund,
"v der Nachtwächter humpelt mit KÜppklapp

- (Geräusch seiner Handklappern)
>e vtraßen Afas einsam auf und ab.
Hell strahlt der Mond , ein blanker Silber-

Alll treibt er
Jach Westen^ 4. äße ick

Kahn.
er auf der blauen Aekherbahn

über meine Heimat hin -
säße ich als Steuermann darin!

II.
Einem gefallenen Freunde.

Am ihn war immer Sonnenschein,
Sein Handdruck war stets treu gemeint.
Ein jeder wollte nah ihm sein.
Er war ja ein so guter Freund.

So warm und innig war sein Herz.
Es lag in jedem Work und Blick,
Sein Trost ward Balsam manchem Schmerz,
Sein Lächeln mehrte jedes Glück.

Er weihte sichdem Vaterland
Als treuer Sohn , mit hohem Mut,
Da ward vom höchsten Rat erkannt:
..Er ist für diese Welt zu gut. '

- III.
' Trüber , Tag.

Mein Himmel hüllte sich in Wolken ganz.
Vergrämt schlich Anlust unter ibm einher.

AN ÜM AM ».
Oldenburg , 7. Okt.

(—) Oldenburg und sein Ehrenbürger . Zum
2. Oktober laukeke ein Telegramm des
Magistraksan Ztndenburg:

Zum 71 . Geburtstage entbieten wir unserem
allverehrten Ehrenbürger , dem hochgemuten
Führer unseres Volkes in Waffen , ehrerbietig¬
sten Glückwunsch. Trotz schweren Gewölks sind

Der Mückenschwarm hielt an mit Spiel und Tanz
And selbst die Lerche mag ihr Lied nicht mehr.

Die Welk deucht mir der Menschlichkeit so leer,
Obschon ich mitten unter Menschen steh . —
Der eine, gute Freund ist ja nicht mehr.
And alle andern kümmert kaum mein Weh.

IV.

Stiller Abend.
Das 'Abendrot verblich nunmehr.

Die Sternlein Kommen scheu und sacht,
Ein Lüftchen weht von Süden her.
Der Kühle Atemzug der Nacht.
Die Welt entschläft. Vom lauten Tag
Tönt 's nur noch in der Ferne nach.

Ich lausche einer Nachtigall,
Ein stilles Wehe im Gemüt,
Denn wie ein trauter Widerhall

wir ungebrochenen Mutes und voll zuversicht¬
licher, Hoffnung. Ein einiges Deutschland ist
unüberwindbar.
Die Ant wort des Generalfeldmarschalls

lautete:
Erfreut durch treues Gedenken meines Ge¬

burtstages , danke ich meinen Mitbürgern herz¬
lich für bas erneute Gelöbnis, unentwegt durch¬
zuhalten.
(—) Die Kartiffelprerse für die in den Gemüse¬

handlungen zu kaufenden Kartoffeln betragen:
zentnerweise ab Laden für den Zentner 7,75 Mk ,
zentnerweise frei Haus für den Zentner 8 Mk .,
bei kleineren Mengen 8 >s Pfg . das Pfund.
Außer von den Gemüsehandlungen können auch
Kartoffeln vom städtischen Lager am Stau be¬
zogen werden.

(—) Dis gegenwärtigen Herbstferien sind , um
einer weiteren Ausbreitung der Grippe vorzu-
beugsn, um eine Woche verlängert worden, so
daß der Unterricht erst Dienstag , den 17. Oktober,
wieder beginnt.

(—) 19öS Psd. feinste Schinken- und Leberwurst
wurden am Freitag von der Gendarmerie auf dem
Schlachthof abgeliefert. Sie hatte eine Sendung
von 14 Kisten, welche von Westerstede kam und
nach Bremen und Peine verschickt werden sollte, be¬
schlagnahmt. Als Inhalt der Kisten war Earnee-
lenwurst angegeben, und es sollen unter dieser Be¬
zeichnung schon eine Unmenge Kisten den hiesigen
Bahnhof passiert haben.

(—) Dis evangelischeKirchengsmeirrdeOstern¬
burg wurde in zwei Pfarrbezirke eingekeilt. Die
Grenze zwischen beiden Bezirken bildet im all¬
gemeinen die Bremerstraße und Bremerchaussee.

(—) AMksserband Am! Oldenburg . In der
Zeit vom 10 . bis 17 . Oktober kommen zur Ver¬
teilung : Psd . Grieß auf Marke Nr . 243 der
roten Warenkarte , Psd . Zucker auf Marke
Nr . 107 der Warenzusatzkarte , Psd . Marme¬
lade auf Marke Nr . 112 der Warenzusahkarte,

Psd . Eerstcnsuppe auf Marke 87 der Waren-
zusahkürte, Psd . Marmelade auf Marke Nr.
150 der Warenzusahkarte , in den Vorortgemein¬
den Osternburg, Eversten und Ohmstede ein E*
auf .Marke 247 der roten Warenkarte.

Z Ms erste Vorstellung für Auswärtige im
Großh . Theater findet nächstenMittwoch statt und
beginnt um 4 Ayr. Zur Aufführung gelangt das
Drama in drei Akten von Heinrich Lilienfem
«Hildebrand", eine Neuheit , die am Freitag zunk
ersten Male hier aufgeführt wurde und großen
Beifall fand. Fräulein Charlotte Seyfarth spricht
dazu einen von Fritz von Ostini verfaßten Kor-
spruch.

8 Zur Förderung - er 9. Kriegsanleihe fand
gestern mittag von 12—1 Ahr auf dem Markt¬
plätze ein Konzert statt, und die Banken waren
zum Zwecke der Zeichnung geöffnet. Bon dieser
Gelegenheit wurde erfreulicherweise weitgehend
Gebrauch gemacht.

Z Eine Schwindlerin brachte einen sechsjäh¬
rigen Knaben in der Kurwickstraße um eine
Markttasche mit fünf blauen Warenkarten und
einem Fünfmarkschein. Sie schickte ihn in ein
Geschäft, um für sie Aevfel zu holen, erbot sich,
die Tasche so lange zu halten , und gab ihm ein
Portemonnaie mit . Als der Knabe wieder kam,
war die „ Dame " verschwunden.

ff Heimarbeit wird, wie aus dem Inseraten¬
teil ersichtlich , am Mittwoch im Hauptarbeits-
Nachweis ausgegeden.

ff Schinken und mehrere Würste sind dem
Gastwirt Münchmeyer an der Donnerschweer-
straße entwendet. Von den Tätern fehlt jede
Spur.

ff Der SchlichtungsrmsschußOldenburg II ver¬
handelte in der am Sonnabend stattgefundenen
Sitzung in ' einer Lohnflrettfache zwischen der Ar¬
beiterschaft und der hiesigen Fleischmehlfabrik
Grotkaß . Es wurde ein Schiedsspruch gefällt, der
einige LohnverbesferrmgenVorsicht.

RKhrmdZeim.
Halls a. d. Saals » 4 . Okt. Woher die hohes

Papisrpreife kommen! Die Ammendorfer Pa¬
pierfabrik Aktiengesellschaft: Dividendenvorschlag
36 Prozent und 500 Mk . Sonderausschütkang für
die Aktie in Kriegsanleihe. Das sind also 860
Mark Gewinnanteil auf eine 1000-Mark -Aktie.

Briefkasten.
Feldgrauer im G . H. 2 . Es liegt kein Ver¬

sehen der Post vor. Die ,,O . V . " kostet jetzt fürs
Feld mit Bestellgeld 4,95 M k. vierteljährlich.

Aus sel
'ger Zeit klingt mir ihr Lied.

O Lindenbaum am Elternhaus,
Nack) dir zieht meine Sehnsucht aus!

V.
Mein Zauberfpiegel.

Hab' einen Spiegel mitgenommen
Als einzig Gut ins fremde Land.
Wenn stille Stunden zu mir kommen.
Streckt sich nach ihm wohl sehnend meine Hand.

Er läßt mich jaso Trautes schauen,
Stellt 's wie ein Märchen vor mich hin.
Die Felder , Wälder , Fluren , Auen,
Mein Elternhaus und meine Jugend drin

Ja , alles, was ich einst besessen.
Zeigt er mir so verlockend vor.
And nie vermag ich zu vergessen,
Daß ich ein zweites Paradies verlor.



TsdLS-AnZeige.
^ ,««S»KÄ!7 «jSqLSlKKLMMML

CHös§-Mzeigs.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem D
rmerforschlichen Ratschlüsse gefallen, heute M
morgen unsere gute Mutter , Großmutter,^
Schwiegermutter , Schwester u. Tante , die '^ s

Chssrau
VM

UW

Cott dem AllmSchtigen Hai es gefallen,
mn Freitag meinen irwrgstgeliebLen Sahn,

MLWKU'

F
Zu sich in di« Ewigkeit zu nehmen. Sie ^
starb mfolge Altersschwäche, wohlvorbsrsi- W
»et durch einen christlichen Lebenswandel W
und den öfteren Empfang der heilig. Ster - W
besakramsnte im 86. Lebensjahre . ^Um stille Teilnahme und ein andächtiges ZGebet für die teure Verstorbene bitten

Dis krMernden Angehörigen . M
Dorern Lei Lohne, den 6. Oktober 1S18

unfern herzerisguten DruLer, den
SsdÄen8 l§W§

im Res .-Jnftv.Megt. 79
zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

^ Derselbe starb nach einer kurzen schwer ^^ renKrankheit » nachdemer vor erst14Tugen

Todes-RNZeige»
TshessANZeige.

Am 8 . Oktober starb im Rsservelaza-

K SiKß8Wß» «»»- M«.
c
'-

Die Beerdigung findet am Mittwoch, W9. Oktober, morgens 9^ Uhr, vom Kran - S
kenhause in Lohne aus statt, wozu Der- W

^wandte und Bekannte eingeladen werden . D
Sollte jemand aus Versehen kerne befon- Mdere Nachricht erhalten haben, so bitten wir W

diese als solche cmsehen Zu wollen. M

DiMstKF , 8 . OlLoLZ ?, VöK 2 — 8 Uhr
KAf BahNhsf LmUfördM

zu Höchstpreisen für Marmelade.

^
- G

EmMKLMb ALuKhme DsmErsLag , dM
18 ° MLsber , VLA 2 — 8 Ahr.

DS
^

G - KLSLWSL °
,

Kattse Ksmucherr rmd LsLsndes
Cefliigsl Zu hohen Preisen rmÄ neh 'A«'
jeLsn MittWoch Lei meinem HKvss rro

ThoLen , Bahnhof Vestrup.

an der Bahn.
Goldenstedt . EeN .-H8ckseTschnbiÄSLL

SMMHÄ Wü!
MoLroWS ZndAstme,
VEMhMZZns Eigenhsimer,

welche Höchsterträge liefern und von der Landwirt-
schastskammer anerkanntsind, gebe in Mengen nichtunter 3000 Klgr. bei Herbstlieserung ab. Aufträge« bitte sofort.

SKatörmLsirtschüft ELMAHrMseri.
Eiimher Mertters.

JUMW- kkgUf.
Am MittWoch, dem N- Oktober 1918,

nachmrttllJs 3 Uhr,
küßt Jos . Stratmmm iir SLLlvhne seine sogsnannte

ZMMZ WUel s . Z . MLNt
(groß 80 Scheffelsaat ), Ackerland , Wiesen und Moor,im Haufe des Witts Frz . Wille in Lohne öffentlich
meistbietend mit Zahlungsfrist zum Verkauf aufsrtzen.Das Ackerland liegt in einem Komplex und sinddie Gebäude in gutem Zustand.

Käufer ladet ein
H. Durhorst , Aukt.

Lohns , Oktober 1918.

Zu kaufen gesucht

ßüste Mhe UKÄ Rinder.
Schein kann beigegeben werden.

^ eLsr LckAsZe , LLÜlrri bsr Wa -tlaZs.

18 Ar
Suche sofort

für Tag- und Nachtschicht gegen hohen Lohn.
AslZschuhssZTiL

Hemr. Lspe, Dmklage.

N menten, im Res.-Lazarett 2 Oldenburg, im iPp
blühenden Alter von 18 Jahren . M

M Um ein andächtiges Gebet für den teu-
Ms ren Verstorbenen bitten

Die trauernde Mutter
vnd Geschwister.

E Ondrup, Skeinfsld, Lohne» Münster,
U Loln , 5. Oktober 1918.

M Die Beerdigung findet statt am Don- ^
nerstag , dem 10 . Oktober, vorm. 9 ^ Uhr

^ vom Krankenhaus? aus in Lieinse d, wozu MiVerwandte und Bekannte srermdlichftein- ^
^ geladen werden. ^

rstt 7 zu Oldenburg unser irrnigstgelieLter
- Sohn urid Bruder , der -

AvLüls'

UatzM §chMe
Musketier rm Res . -Jnftv ^Negt . Nr . 79 W
im jugendlichen Alter von 18 Jahren.

Erst am 23 . September d. Js . zur
Fahne berufen, erkrankte er bereits in den
ersten Tagen nach seinem Dienstantritt an
der Grippe . Infolge hinzugetrstener Lun-
genentzündung wurde seinem jungen Le¬
ben unerwartet schnell ein Ziel gesetzt.

Ein wahrhaft kindlich frommer Sinn
war ihm stets eigen. Zudem war es ihm
vergönnt , noch kurz vor seinem Tode dis
HI . Sakramente zu empfangen.

Diese Traueranzeige widmen mir allen
Verwandten und Bekannten mit der Bitte,dem teuren Verstorbenen ein liebevolles

A Andenken im Gebete bewahren zu wollen, A
W damit seine Seele ruhe in Gottes heiligem

Frieden.
Me trauernden Eltern

nebst Geschwistern und Grstzeltern.
DoNmgen. 4. Oktober 1918.

Plötzlich und Unerwartet starb heute mvi-
gen 1 Uhr mein lieber Mann , unser

! Vater, der

ZrMMKxmeDLr

Lsdes -ANZSige.

Ml

Nach Gottes hl . Willen starb MN 2. Okt . sim Neservelazarett 2 zu Oldenburg nachW
kurzer, heftiger Krankheit unser lieber un- M
vergeßlicher Sohn , unser guter Bruder , WB
Neffe rmö Detter, der M

Musketier D

Vernarö MW»
W Res .-Jnstr .-Regt . Nr . 79 W
^ im lugendlich. Alter von 19 Jahren , nach - ^
Sn oem er erst am 23. September einberufen

war W
^ Dies allen Verwandten und Bekannten
W zur Nachricht nnt der Vitts urn ein an-
W dächtiges Gebet für den lieb . Verstorbenen. ^ s
W Die trauernden Eltern , AÄ
M GefchwisiLv und Angehörigen . D

Ihlendorf bei Damme, den 2. Okt . 1918

iM Die Beerdigung findet statt in Damme 8
crni Mittwoch, dem 9 . Oktober, morg. Shj.

M Uhr vom Krankenhause aus.
(d Nun schlaf wohl, du guter Jüngling

Denn früh hat dich Jesus » dein bester
W Freund,
«W Mtt allen seinen seligen Geistern
^ Im Himmel dort oben vereint.

—
d---Z2M « L2S . . "
p

Todes - Anzeige.

Gestern Abend nahm der liebe Gott rm-
ssrn innigstgeliebten Sohn und Bruder

Joseph § eMnmld

nach kurzer, heftiger Krankheit, im Auer
W von 6 Monaten und 6 Tagen zu sich tn den
D Himmel. !
W Die tmuernLen Angehörigen.

Zeller 3vf. Meyer und § ran ^
^ ged. Meyer nebst Lindem . A

Repke, 6. Oktober 1918. H
Beerdigung in B ü hrenam Mittwoch, ... Z

9. Oktober, morgens ^ 8 Uhr. b-'Ä

Die Beerdigung findet am Dienstag , dem
W 8. Oktober, morgens 10 llhr zu Skrücklin-
M gen statt. ^
M Froh und heiter warft du allezett,

Zufrieden auch in schwerem Leid;
M Mitten in Jugendkraft,
W Wurdest du dahingerafft.

Du warft so gut, Lu starbst so früh,W Vergessenwerden wir dich nie,
M Doch allzugroß ist doch Schmerz,
fW Für Ellern und Teschwisterherz,
s>E Doch Gottes Wille muß geschehen,

Caspar, im Himmel gibts ein Wi^ >ersehen.

MM

Todes -An -Mge.

Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen,
unsere innigstgeliebte Tochter, unsere gute
Schwester und Nichte

M« HMD
zu sich in die Ewigkeit zu nehmen. Sie!
starb nach kurzer, heftiger Krankheit, wohl- !,

, versehen mit den hl. Sterbesakramenten in HGottes hl. Willen im Alter von 20 Jahren . !
WH Mit der Bitte um ein andächtiges Gebet
^ für die liebe Verstorbene zeigen dies tief- ^
WZ betrübt an
D § amMe M . Gaufyrshl.

Damme, 6 . Oktober 1918.

W

Die Beerdigung findet statt am Mtt-
rooch , dem 9 . Oktober, morgens 9s4 Uhr ^
in Damme, wozu Verwandte und Be¬
kannte «ingeladen werden.

TodesMUZeige.

Dem Herrn über Leben und Tod hat es
in seinem unsrforschlichen Ratschlüsse ge¬
fallen, heute mrsern lieben kleinen

nach kurzer, heftiger Krankheit im zarten
Alter von 2 Jahren zu sichin den Himmel Am
Zu nehmen. ^

Dieses zeigen tiefbetrübt an mit der W
, M bitte um stille Teilnahme

§ LÄLMS Mg TlMdor LLpks U«d Zrav

LlüNlüiiE ^ ^
angekommen und bitte um prompte Abholung . !

Lacke sind mikznbrkagen.

Die Beerdigung findet statt am Mitt¬
woch , 9. Oktober, morgens Uhr.

! rm Aller von 53 Jahren.
Eolbensttzdt, den 6. Oktober 1918.

i Die trauernde Witwe Logemmm
! and Kinder.

! Die Beerdigung findet statt El Mittwoch,
! dem 10. Oktober , morgens 11 Uhr vom
! Trcmerhause aus.

Todes-

Gott dem Allmachtgien hat es in seinem §
unerforschlichenRatschluffs gefallen, SvM-
tag vormlltag unfern innigstgeliebtens
Sohn , unfern herzensguten Bruder , den

Pröparand

Anton Rohe
; zu sich in di« Ewigkett zu nehmen.

Er starb nach kurzer, heftiger Krankheit, s
versehen mtt den hl. Sterbesakramenten im sAlter von 18 Jahren.

Um ein frommes Gebet für den ltebens
! Derstorbenen bitten

Die trauernden Angehörige «.
Mühlen bei Skeinfeld, Stettin , westlicher!

! Kriegsschauplatz, den 6 . Oktober 1918.

Die Beerdigung findet am Mittwochs
. Oktober 1918, morgens 9^2 llhr , in!

Stein sei d statt, wozu Verwandte, Be¬
kannte rmd Freunde eingrladen werden.

Sollte jemand aus Versehen keine beson¬
dere Nachricht erhallen haben, so bitten!
wir , diese als solche ansehen zu wollen.

Todes -AnZeige.

. Gestern erhielten wir von seiner Halb- ,
flottille die traurige Nachricht, daß unser!
einziger, hoffnungsvoller, guter Sohn und
Bruder » der

Lvdale
TorpedooLsrheizer

KüKZ §ir« k
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

den Heldentod zur See im 24. Lebensjahr!
! gestorben ist.

Lies zeigen tiefbetrübt an mit der Bitte, 8
des lieben Verstorbenen im Gebete zu ge°

s
^

^denken.

!Die traveraden Elter « nebst Schwestern-
! Dinklage. Hsllage, den 6. Oktober 1918-

MM

, Das feierliche Seelenamt findet statt ach Z
>Samstag , 12. Oktober, morgens 8 llhr , in
i der Pfarrkirche zuDinklage, wozu alle
j Verwandte u . Bekannte eingeladen werden

KKiMM. G » DeckmrmK.
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